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Grammatisch-syntaktıische tudıen ZUr Sprache
Ephräms des Syrers (Schlu

(Zf und ä ıt/layt)

Nöldeke legt in den 301-308 umfassend dıe Konstruktionsmöglıchkeiten
dıeses ursprünglıchen Nomens dar, das dıe Stelle eines Partızıps tretend
durch dıe Verbindung mıt den Pronomina uffiıxa eıner Arı VOI erb
wurde. Die Beıispıiele, dıe ich azu d Uus dem Klassıker der syrıschen Sprache,
AUSs Ephräm anführen kann, bringen azZu nıchts Neues, S1E ıllustrıeren 11UT

dıe Regeln oldekes

Als Sondertfall für dıe allgemeıne egel, dal3 ıf In der Bedeutung »exıstıiert,
iıst vorhanden« überwıegend nackt ste Nöldeke 1n 8303 das ıf de
est quı sun qu1) Diese Wendung findet sıch oft be] Ephräm. In Hy de
fıde 1,8 erscheıint S1E gleich sechsmal hıntereinander In TeI Paaren. Es DC-
chieht 1e8s In eıner Aufzählung VO sıch widersprechenden Anschauungen
ber das Wesen der eGie Dabe!] lautet das TS aar f d-men LE ya Sa em
Iah M lI-nafSd) W-1Ilt d-men ıtye sagı € »S g1bt eINEN. der dıe geilje AaUus dem
(göttlıchen) Wesen se1n läßt, und CS g1bt einen, der S1Ee Adus vielen Wesen
(seıin JäßBßt)«, der Uurz gefaßt »eiıner äßt dıe Geie AdUus dem (einen göttlıchen)
Wesen se1n, en andrer d Uus vielen«. Die letztere Ausdrucksweise erscheınt
syrısch 1n der Strophe AaUus dem gleichen Zusammenhang, In dem had
ger wa-hrend..., das 1e7T dreimal S paralle dem dreiıfachen I1
de wWw-ıf de der Strophe. Dieses It de findet sıch auch In der e1le der

Strophe In den Z7We] Sıebensıilblern I1 hu d-sawgd aübed lah w-1Iıt tub da-dmäa
qare lah »eıner macht Ss1e (dıe Seele) einem Lufthauch, eın andrer

Ss1e hınwieder das Blut« Hıer chıebt sıch 1mM ersten Fall eın hervor-
hebendes hu zwıschen I und de, ım zweıten eın tuD hinwiıeder, ferner.
Das Au findet sıch ZWäal UTr In eıner Handschrıft, wırd aber, WwI1e INan sıeht,
Ur dıe Sılbenzahl des Gliedes gefordert 2

Dieses huü ist jer nıcht das Personalpronomen, das unverbunden einem ıf nachfolgen würde,
gleichwertig einem 1LawW, och dıe ede se1ın wird Seine Bedeutung geht kKlar AUS

Stellen hervor Wwıe dıe folgende AUSs dem Prosabrief Hypatıos (Overb. 33,3) It Au
sebwätd sagı Aatda g1bt (fürwahr) viele ınge eic
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FEın Dadal weıtere mıt diesem ıf de hat INa In Hy Contra Her 2221
Hıer hält Ephräm den häretischen Kırchen VOT, da [3 QIEe Eınrıchtungen der
orthodoxen Kırche übernommen bzw beibehalten haben Er beginnt : rese
hwaw D-Zaw edätd C 1SscCho[le gab In dıesen Kırchen) und fährt fort
W- I1 L A  d-  qaASSISE W-SammASEe, WOZU offenbar A4AUS dem Vorangehenden das hwaw

erganzen ist, Was ann dıe wörtliche Übersetzung er1bt. »und finden
sıch, dıe Priester un Dıakone WaTreN«, oder freier und kürzer übersetzt :
»und einıge Priester und Diakone«. FÜ dıeser kurzen Fassung stiımmt,
Wds> unmıttelbar anschließt hräne safre W-qgarovye »andre waren) Schrift-
interpreten und Leser«. Der Übergang VO I de hrend (hrane) ıst unNns oben
schon egegnet und wırd uns gleich och eiınmal begegnen. Die Aufzählung
VO  —_ Gruppen In uUNsTeT 22 Strophe wıird noch en drıttes und etztes
Glied erweıtert, das wıeder mıt It de beginnt w-Iıf d-meneh hw  'a da-gqyamd
»und CS fıindet sıch, WCT VO Bund (der Ehelosen) der frejier : »und
auch Miıtgliıeder des Bundes fanden siıch«.

In der folgenden Strophe werden weıtere Gruppen aufgezählt. Die
und zweıte werden 1e7 mıt ıf de eingeleıtet, dıe drıtte mıt wa-hrdne und dıe
vierte kehrt dem I de zurück.

Dazu noch Te1 Stellen mıt dem relatıvischen de ach verneıntem Lf,
ach Ia ıf layt Dabe!]l erscheınt überall das Perfekt 1MmM Relatıvsatz, das auch
schon In den vorangehenden Beıspıielen für If de aufgetreten ıst So he1ßt CS
In Hy de fıde 6; d-Ia (Var yaldeh d-kasyda layt da-hzay(ht) I-Kkasyd,
WOTULC übersetzt: »außer dem Sohn des Unsıchtbaren o  Cs o1bt keinen,
der den Unsıchtbaren gesehn hat« der freier : »hat nıemand den Unsıcht-
baren gesehen«.

Ahnlich ist dıe Lage In den folgenden ZWe] Sätzen AdUus Hy de fıde 6
und 8,3 Hy Ö, beginnt mıt den Worten : »O ber den anz des Moses«,
d-layt da-sfag d-nehzew(hi), wörtlıich übersetzt : »es g1Dt keinen, der iıh
sehen imstande der frejier : »den sehen keıner imstande
Ebenso he1ißt 1mM gleichen Zusammenhang In de fıde S3 layt da-qreb I-"ubbhba
d-SuSSepa glitd d-nebse ZIWG d- abda »Keıner näherte sıch dem Innern des
sıchtbaren Schleiers, den Gilanz des Knechtes erforschen«.

Als zweıten Sondertall für dıe allgemeıne egel, daß I In der Be-
deutung YeXIStIeEreN« überwiegend naCcC STe. führt Nöldeke ıIn 303 das
ıf z 1ImM Sınn VO »gehören, 1gentum SCE1IN« Dafür dıe folgenden Beıispıiele
AdUus Ephräm. In HYy Contiraer F6.23 wendet sıch dıe bardaıisanıschen
ıtve, dıe ewı1gen, mythologisch personifizıerten Elemente, dUus denen O
qals 1T ya rabhä dıe Welt formt, mıt den Worten W-€ herut af far ıta  m 1f hwäd

Z Von dıesem d-Ia ella wıird In Abschnitt ber de ausführlıch dıe ede sein.



Grammatisch-syntaktische Studıen AT Sprache Ephräms

/-itye, IA SNIGIN hwaw al Aboda »und WENN dıe ıtye Freiheit un erstan
besaßen, bedurften S1IE keınes Schöpfers«. In dem Umstand., daß 167 den
7WEI Feminiına, dıe das Subjekt bılden, das perfektivische ıf hwd treten kann,
rklärt Nöldeke 1M 301 nachdem ZUT Verbindung VO ıf hwd
gesagt hat. S1e entspreche der Verbindung des Partızıps mıt hwd » Dıies hw.  'C
braucht nothwendıg ach Geschlecht und ahl flectiert werden, da ıf

eigentlıch eın männlıches, 1ImM > stehendes Substantıv 1St«.
DDiese ege ist auch 1M zweıten e1ispie für 11 6 wırksam. Im Brief

Hypatıos, 1mM Abschnıiıtt meıner Übersetzung 1ImM OrChr d8. 95,
staunt Ephräm ber das Rätsel UNsTCsSs freıen Wıllens. WIEe eın und asse1lDe
sıch selber unterwirft und VO sıch selber unterworfen wırd. » Wısse aber
d-hAi hade eIlü hakand Iä hwät, herutd msSallattaä la-bnay-ndsd layt AWwW
WeNN eben 3168 nıcht ware, daß annn dıe Menschen keıne selbstherrliche
re1ner afitfen. «

Iiesen 7WEe]1 Beıispielen mıt dem der ege entsprechenden nackten ıf (layt)
stehen 7WEe] mıt layt Possessiıvpronomen gegenüber. In Hy de eccles1a 6,
sagt Ephräm, wıeder 1mM Zusammenhang der rage ach der menschlıchen
Wiıllensfreiheıit layten Ian herutda ( Sılben) I-mäan mesta al sebyänan (7)
»WEeNn WIT keıine Freıiheıit aben, wırd ann Wiılle verhört
(zur Rechenschaft gEZOZEN)«. Wıe INan sıeht. INa 1er in der Wahl der Form
mıt Suffix das Metrum eine gespielt CcHh

Das gleiche layteh erscheınt auch In Hy Contra aer 36,6 Die Strophe
spricht davon, da (3 dıe Natur Gottes nıemals kleiner un ogrößer wırd. eın
Kleıiner- und Größerwerden geschieht 11UT 1mM ıllen hdäy ket fawseftä
® Sılben) d-layteh la-kyäneh (5) häwyd lI-sebyäneh (5) » Jenes Zunehmen
also, das seıne Natur nıcht hat, das hat seın Wılle« Zuerst kann INan er
sehen. WwIe dem negatıven layten [6 eın posıtıves hAwYyd I6} I6 entspricht.
IDER layteh selber fügt siıch In dıe Fünfzahl der Strophenglıeder. Nun erscheınt
dafür In eiıner spaten lıturgıschen Handschrıiuft eın Ia . das Pronomen
suffixum wegfällt. Es bleibt Ja auch dıe Fünfzahl des Strophenglıedes.

Das Iä ıf erscheıint auch In Hy de eccles1a 6.21 Hıer wırd der freıe Wılle des
Menschen mıt seinem » Wort«, mıt se1ner Fähigkeıt, sprechen können,
als Wesensunterschied Z tummen ıer in Verbindung gebracht. Dazu
he1ßt ann in Stir IA I-haw I mellat DUMA äf ä I-hand herutd »JenNeEs
(stumme Tier) hat N1IC das Wort des undes, (und SO) auch nıcht dıe
Freiheit«. Hervorgehoben sEe1 dazu, WIeE sıch jer I-haw zwıschen IA und dem
nackten IT schiebt.

Hıerher gehört auch e1in weıterer Sonderfall, nämlıch dıe Verbindung
des ıf (layt) mıt dem konjunktionalen de Imperfekt, das einem I mıt
Infıinıtiv entspricht. Von letzterem spricht Nöldeke schon in 286 (Schluß),
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der Infınıtiv eın Sollen, Müssen der auch Können bedeute Im Ab-
schnitt ber It (S 306) verwelst (1 darauf zurück un fügt daran Z7WEe1 Beıispıiele
für das sinnverwandte It de, wobe!l 1Im ersten mıt »könnNeN«, 1ImM zweıten mıt
»sollen« übersetzt. Aus Ephräm habe iıch MIr azu dıe folgenden notiert
In Hy de fıde O spricht VO dem domıiıne 11ONMN Su'ul dıgnus ut intres sub
tectum INCUMm des Centur10 VO  —; Kapharnaum (Matth. 5,8) und fügt daran dıe

dıe Arıaner gerichtete Ermahnung »Jener hıelt für groß se1ın Eıntreten.
du selıne Erforschung für oroß! d-layt yawman d-tekle m allteh

glitd, klr W-VUAQYUr h'äateh Da CS heutzutage nıcht (mehr) gegeben (möglıch)
ist, se1ın (körperlıch) siıchtbares FEıntreten abzuwehren, wehre ab un
für ogroß das Erforschen sel1nes (Wesens) !«

In eiınem ahnlıchen antıarıanıschen Gedankengang er ın Hy de fiıde
505 “* )as Erforschen der Geschöpfe ıst schon) groß für unseren Ver-
stand h'äteh d-baröya da-nsayy(e)käah ä it » dıe Untersuchung
des Schöpfers Ende führe, ıst unmöglıch«.

FEın drıttes eıspıie mıt de Impf. findet sıch auch noch In Nıs 42,1;
der BOse, bedrängt VO den Gerechten und posteln, dıe ıhm ach iıhrem

VO ıhm herbeigeführten Tod noch mehr ZUSeTZz:! qls < dıe age
erhebt l-ayka mekel It I7 d-e roq nen zadıqe »wohın kann ich Jetz och
VOT den Gerechten fıehen !«

Für dıe andre Konstruktıion, nämlıch für ıt mıt Infinitiv, verfüge ich
ber mehr Beıspıiele. FEın doppeltes 11 dieser Art hat INan ın Hy de virginıtate
4621 ın dem programmatıschen Satz d-layt tub lI-me mad, layt tub l-mehtä,

dıe Bedeutung der Wendung VO  — »können« »sollen« übergeht. Denn
der Satz ist OIfenDar L11UT übersetzen : » [ JDa INan nıcht wıeder getauft
werden kann, soll INa nıcht wıeder sündıgen.«

Im rhythmischen Sermo de fıde K 273 ıst 1Im Zusammenhang VO den
Wundern des Staubes (der r  © dıe Rede, denen gehört, daß CM
sätzlıche Früchte, bıttere und süße, hervorbringt. Dazu dıe Steigerung : layt
lI-methar ba-prise d-rab hu tehra da-hlite mul nıcht nur taunen
ber dıe getrennten ; enn orößer ist das under der gemischten«. Die g_

sınd eı dıe Früchte getrennter Bäume un: Pflanzen, dıe gemisch-
ten dıe Erzeugnisse eın und desselben Baumes WIEe des Ölbaumes, dessen
Früchte suß un: dessen Blätter bıtter S1ınd.

Aus dem (Prosa)brıef ypatıos sınd reı Beıispiele für dieses ıf mıt
Infinıtiv anzuführen. Hıer he1ißt CS 1Im Abschnitt *® ach Erwähnung
der Szene mıt dem auf dem See wandelnden Petrus, der sıch fürchten
und versinken begann : d-menah d-hade ıf I-me( )laf INan

lernen kann«. Im Abschniıtt des Briefes wendet sıch Ephräm
Meinet ommentıierten Übersetzung ıIn OrChr (1974) 87
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den Versuch se1iner Manıchäer, der Wiıllensfreiheıit TOLZ iıhrer TE VO der
naturhaft zwingenden Art iıhres Boösen eiınen begrenzten Spielraum e1Nn-
zuraumen, iındem auffordert, elıner VO  —; ıhnen SO auch NUTr dıe Spıtze
se1ines kleinen Fıngers 1INS Feuer halten Wenn 1 a se1n den wang
des Feuers besiegen kann, daß 6S nıcht chadet, 11 Au Ia-mhaymanu da-mse
mezdke kyändh makkydnda d-bistda »dann ware 6S üurwahr möglıch
glauben, da ß dıe schädıgende Natur des Bösen besiegt werden kann«. [ )as
hervorhebende huü ach 1t ist unNs schon egegnet. Zuletzt findet sıch
Ende des Briefes in Overb 56.17 dıe Wendung sagı an enen d-ı1ıt al halen
l-me( z  )mar »cs g1bt vieles: Wds INan darüber könnte«.

Fın letztes Beıispıel j1efert der (Prosa)sermo de Domino Nostro, 1M
Abschnitt“” dem Pharısäer Sımon CIn Vorwurf daraus gemacht wiırd.

da ß AaUS dem Benehmen Jesu und der Sünderın (von Luc nıcht Zr

Glauben den Herrn kam Dazu he1ißt CS auf 41,20 MANGA ger ıf hwd
»dennlI-mesbar b-bekyäh d-hattayta ela d-haänaw mzaddeq hattdaye

Was mußte be1l den Iränen der Sünderın denken. WEeNN nıcht, da ß dieser
dıe Süunder rechtfertigt«.

Nöldeke bemerkt in 286 dıesem Fall eines ıf (layt) mıt Infinıtiv, daß
e1 das ıf auch fehlen ann und der Infınıtiv mıt I6 genugt uch
alur ann ein e1ıspie AUS Ephräm angeführt werden, nämlıch Hy de
erucıfix1ione 1.15 Hıer he1ßt CS,; daß das Wülten des Volkes ott in der
Wüste ott selber nıchts anhaben konnte » Denn se1ın Raum ist (Zu) hoch
und se1ne Natur (Zu) rein; Ia I-mesbak sed rawmeh w-[| la-mmAas w-[da I-me( had
la-qnömen INan ann nıcht ansturmen se1ine Ööhe un nıcht ıh
selber ertasten und ergreifen«.

Hıer se1 auch och 1r eın Sondertfall angeführt, den Nöldeke 1mM 302
mıt den orten vorwegnımmt : » Zuweılen steht layt, och seltner ıf mıt
den selbständıgen nachfolgenden Personalpronomen«. Für 11 ann ich eın
Beıspıel dıeser Art A4dUus Ephräm anführen., für layt dıe folgenden er In Hy
de fıde S he1ißt VOoN der unerklärbaren ähe und Ferne des göttlıchen
Wesens (1tyd) d-gqarib hu Ian W-rahlq ; w-kad ban hu, layt hu »es ist uns

nahe und (zugleıch) fern: und während In uns ist. ist nıcht (ın uns)«.
Hıer sSte ohl das layt hu dem Einfluß des vorangehenden han hu

Das zweıte Beıispıel fiındet sıch ıIn dem ohl echten Sermo de Nınıve
ei Jona, publızıert als erster ermo ın Sermones ı+ Hıer wırd In SA
VOoN den Vornehmen 1Inıves In iıhrer Erwartung des Untergangs gesagt
här(u) WAW d-Ia-mhär layt enon YSsIE erwarte(ten, daß Ss1e MOTSCH nıcht

Z Meıner Ausgabe und Übersetzung ın SCO vol 2/U/syr. 116
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(mehr) se1n würden«. Eın laytayhon des layt eNON würde sıch auch In dıe
Sıebenzahl der metrischen Halbzeıle ügen

Dieses layt eNON findet sıch auch In den folgenden 7WEe]1 Stellen A4aUus den
Hymnen Contra haereses. In Hy 534 zählt Ephräm einıge Irrlehren des
Bardaısan auf, darunter auch dıe folgende : DaZra d-men IS (S Sılben)

da-qyamteh layteh (5) »der KöÖrper, der VO Bösen IS dessen Aufer-
stehung CS nıcht g1bt«. Hıer hat INan In laytenh dıe orm mıt dem Pronomen
suffi1xum. Da Ephräm auch [ayt hr hätte können, zeıgt dıe ZWEeI
trophen späater folgende Strophe Ephräm dıe 150 Psalmen
des Bardaısan, dıe dıeser In Nachahmung des davıdıschen salters gedichtet
©: den Vorwurf erhebt. da (3 dabe!] inhaltlıch mıt seınen ıL Ve, mıt
seinen ewıgen deıfizıerten Elementen, den Propheten avı verstoße.
Denn >Davıd sprach nıcht VOoO  —_ den ıtye WIE BT< Denn : »E ya PEn iıst
eINZIE. sSem 1t Va hakel (3 Sılben) mbattel Smahayhöon (5) d-ıtye d-layt PeNON (3)

Der Name LL Va macht also hınfällıg dıe Namen der Itve, dıe gar nıcht
g1bt«. Man sıeht, des d-layt eNON könnte metrıisch 7U mındesten ebenso-
gul eın laytayhon stehen.

Genau dıe gleiche LAäse Ist In Hy Contra aer 54,8 gegeben, wıeder 1mM
Zusammenhang der Polemik dıe ıtye des Bardaısan. dıe I6r eıne
Erfindung genannt werden. » Dıiese iıhre Erfindung 1st eiIn (bloßes Wort
hne Wiırklichkeit und eın Name hne gnömä *®: sSmahe d-ıtayhon (3 Sılben)

w-ıtye d-lay eNON (3) Namen, dıe exıistieren und Wesen. dıe nıcht
existieren«. uch Jer würde dıe Sılbenzahl des zweıten metrıischen Gliedes
für layt eNON ein laytayhon erlauben. Umgekehrt ware aber auch für das
ıtayhon des ersten Gliedes eın ıf eNON möglıch Daraus sıeht Man, WIE sehr
dıe Bemerkung oldekes zutrilt. daß dıe Verbindung mıt dem selbständigen
Personalpronomen mıt ıf och viel seltener SCe1 als be] layt Bel Ephräm
scheıint Ss1e überhaupt auszuscheıiden. rag INan ach dem TUN: dieses Un-
terschıeds. ann würde ich,daß 1ImM Sprachbewußtsein dıe nomıiınale
erkun des reinen I sıch besser gehalten hat qals 1n dem kontrahierten layt

Nun noch Beıispiele dem chwanken zwıschen der Oorm hne und
mıt Suff1ix In den übrıgen Fällen, auch och dıe Bedeutung »exıstieren.
vorhanden SCEIN« gegeben ıst Nöldeke sagt hrer: ıf stehe dabe!] überwiegend
NaC aber auch mıt Suffix. Ich führe 1mM Folgenden d ın denen
voll dıe Bedeutung des Exıstierens gegeben ist, WIE In Sätzen »Gott existiert«
der »die (unsıchtbare) eeile existiert«. Zum USAruCcC der Exıstenz Gottes
verfügt Ephräm ber eın Wortspiel dadurch, daß dem bardaisanischen
Plural ıtye Pn ew1ge, göttlıche esen) se1ın absolut sıngularısches IT V, als

28 qfiömä bezeichnet hıer, WIE INan Sıe dıe reale Ex1istenz des benannten Dınges.
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das (DV der LX  > gedeutet, entgegenstellt. SO ann in dem rhythmischen
Sermo de fiıde L 15 In einem Irrealıs ellü ıf Itya hrend (mıt den sıeben
Sılben eıner Halbzeıle) »WEeNn eın andres (zweıtes) IT ya geben würde«.
Das nackte ıf fügt sıch hıier. WIE INan sıcht, In den Sıebensılbler. das
Grundelement des rhythmischen Sermo.

Das ıf mıt Suff1ix dagegen erscheınt 1mM gleichen Zusammenhang der FEx1-
(jottes In Sermo de fıde 2161 . in der tolgenden (Janzzeıle AaUus

Sılben E re yand da-nmusiw wa-d-ıtaw balhoöd arges »es mühte sıch
der erstan: (des Menschen), ıh FICHAN erforschen: doch 11UT daß
GT: exıstiert, nahm wahr«. Hıer scheıint dıe orm mıt Suff1x auf dıe Sılben-
zahl zurückzugehen.

Das Metrum spıielt ohl auch ın Hy de fıde 55,9 eıne olle, dıe
Strophe AdUus fünfsılbıgen 1edern besteht Die Strophe beginnt mıt den
Worten : » Wer, meılne Gelıiebten, ann ertasten un einfangen lI-medem
d-Ia 1t1aAwW ® Sılben) W  $ das nıcht exıistiert«. Darauf folgt an SAG
wa- tel (5) d-tebse I-haw d-ıtaw (5) »ebenso schwier1g und unmöglıch
ıst e E da du erforschest jenen, der (schlechthın) iıst E 1ya Gott)«.
In beiden Fällen fügt sıch 1Ur dıe orm mıt Suff1x in das Metrum.

In der anschließenden Strophe, de fide 55:10. he1(3t ann weıter VO
dem unbegreıfliıchen under der ewıgen Exıistenz Gottes »Jenes uranfäng-
1C It Va d-kad layt hwd medem (3 hu estkah 1faw das, als (noch)
nıchts exıistierte. selber schon) exıistierend sıch vorfand«. uch 1er entTt-
pricht das nackte layt Wa un das ıf mıt Suffix dem Metrum. Daneben
ist ohl auch der Unterschied hervorzuheben. da [} iın layt Ahwd medem das
Subjekt nachfolgt, während ın huü estkah 1faAwW das Subjekt In dem betonten
Au vorangeht.

Von der Exıistenz der eeie spricht Ephräm In Hy de fi1ıde 1,4-13 Daraus
wurden schon ben 1mM Abschnıiıtt ber It de Strophen zitiert. In denen
VOonNn den sıch wıdersprechenden Anschauungen ber das Wesen der mensch-
lıchen egeilje dıe ede War Dabe!]l wırd auch dıe radıkalste erwähnt. nämlıch
dıe eugnung iıhrer Exıstenz in der ersten e1le der Strophe mıt den
Worten : had ger mestawde d-ıteh (/7 Sılben) wa-hrend d-Aflä ıteh (/)
»elner bekennt daß S1E exıistiert. eın andrer (behauptet), da S1E N1G ex1istiere«.
Aus der Angabe der Sılbenzahl der beıden Glieder sıeht INan, dalß das oppelte
ıten, dıe Oorm mıt Suffix, rhythmisch erfordert ist:

In Hy de fide L3 kommt Ephräm auf diese sınnwıdrıge eugnung der
Exı1iıstenz der eıgnen eeile zurück un sagtl azu kad hakel nafsSa ıten (/)

AL lah laytenh b-ıida tda (/) »während also dıe Seie (wıirklıch) existiert:
(kann) S1e für sıch 1M Wıssen nıcht existieren«. uch 1er fügen sıch dıe
beiden Formen mıt Suffix, layten un iteh, In dıe Sıebenzahl der rythmiıschen
Glıieder.
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Die Bedeutung des Ex1istierens iıst auch noch in den folgenden Beıispielen
klar gegeben In Hy de fiıde besteht dıe Strophe N fünf Viersilblern
e1 lautet dıe Strophe »(Schon) öffnete 1: (der Schöpfer)
den Schatz se1nes Erbarmens w-gableh I-Adäm kad Ia tAwW Men dahiha
und formte Adam, während A (noch) nıcht da Wäadl[l, AdUuSs dem Staub«
Wıederum fügt sıch Aur dıe Oorm mıt Suffix in dıe Strophe

In Nıs 69,1 erscheınt der gleiche Gedanke WwWI1e In de fıde 6/,19 und
wırd 1671 Ure eınen IC auf dıe Auferweckung erganzt mıt den Worten
>[Iu hast den au (zum Körper) geformt Begınn In ute Und du
wirst A ıhm eın eschen vollenden In Liebe« Dazu sagtl spater Strophe
W-en ger kad layt hwd (Var IA 1fAW hwWd), d-nehwe {AW braytay(hi), hßa  SCa  n
da-hfak l-afreh häaäk nethaddat haykleh » Denn WENN du ıhn, da
nıcht existierte: erschulist, damıt ST exıstiere, jetzt,; da seınem au
zurückgekehrt ist. mOge seın Tempel HIC dıch werden«. Da 1e7
dıe Sılbenzahl der Strophenzeılen sechr Sschwan (dıe Strophe scheıint dus
vier sechssilbigen jedern bestehen), ann S1E in der für unNs wichtigen
Varıante VO  — /a {AW hw. anstelle VoO layt hwda nıcht ent-
scheiden. egen das nackte layt und für das Ia 1fAwW mıt Suffix) spricht dıe
gleiche Wendung 1mM vorangehenden Zıtat. ebenso kad Ia 11AW hıeß,
1Ur hne das hw  : das aber dort dem Sınn ach erganzen Wadlr Für dıieses
Ia 11AwW hwd würde auch, WIE INan nachzählen kann. das (unsıchre) Metrum
sprechen. Dazu kommt noch das nachfolgende d-nehwe 11aAwW £7u diıeser
konjunktivischen FOrm,; dıe In der Partızıpbedeutung des ıf seıne Erklärung
findet, sSe1 auf Nöldeke 305 verwıesen.

Bıs Jetzt überwog In den angeführten Beıispıielen nıcht dıe nackte Form,
sondern dıe mıt Suffix. Die nackte Oorm erscheınt doppelt In dem kurzen
atzchen A4aUus dem Abschnitt*? des Prosabriefes ypatıos : ellu layt
herutd, drasd WAa-pDyasd layt hwd »WENN keine Freiheit gäbe, ann gäbe

(auch) eın Dıisputieren und eın Überreden«. Das I erscheıint
auch 1mM 2R Abschnitt“? des Brıefes, wırd aber VOoO eıner Orm mıt Suffix
abgelöst. Hıer heißt CS zunächst : kul MOa d Qer,; metdres kad Ia metbse
yalles Was exIstiert. (kann) erortert werden hne erforscht werden«. Dar-
auf O1g d-netida‘ O2r d-ıtaw MASYVA d-netbse den d-aykand 11AW, IA meSkha
»denn da INa erkenne. da [3 CS eXIistieTre. ist möglıch ; das Wıe aber e-.
forschen ist nıcht möglıch«. Hıer hat INan also In eınem Prosasatz zuerst das

f un ann zweımal nacheinander 1n taAwWw
Eınen ahnlıchen Übergang VO der nackten Oorm der mıt Suff1x findet

sıch auch In Hy de paradıso Z Die Strophe sprıicht VO  — der bıtteren
Enttäuschung, welche dıe Bösen 1mM Jenseıts Die ersten T1 trophen-
zeılen bestehend AUS ZWE] Fünfsılblern lauten :

Auf 395 und 41.11 des VON Overbeck edierten Textes
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haw d-ıt hwd awbed(u) wa-d-layt hwd eskah (U)
tube rham(U) wa-prah (U) WAyvd SA Wa-mtda
da-sbar(ü) Taw laytaw wa-d-Ia aw eskah (U)

» Das Was WAäT, SH S1C verloren, un Was nıcht WädIlI, haben S1e D
funden nnehmlıchkeıten 1ebten SIC, SIE sınd verflogen; das Wehe haßten
SIC. ıst gekommen. orauf SIE hofften, CS exıstiert nıcht (mehr) und Wds

S1e nıcht suchten. das haben SIE gefunden.« Man sieht sowohl das ıf Ahwı
und layt hwd in der ersten eıle WI1IEeE dıe orm mıt Suflix, laytaw, ın der drıtten
besagen das Exıistieren. Sıie ügen sıch In gleicher Weilse In hre Fünfsılbler.
Verschieden ist laytaw nıcht 1Ur durch das Fehlen das präterıtalen hw.  A,
sondern VM em auch durch seıne syntaktısche tellung.

Nun och Z7We]1 Stellen A4aUS Prosaschriften. Pr Ref. I1 0,39{ff. steht In
einem für Ephräm überraschenden phılosophischen Zusammenhang. Er
hat offenbar AUS eıner Polemik griechischer Phiılosophen Bardaısan,
der anscheinend Stoisches mıt Platonıschem verwechselt ( VOoON den
ÜOOUATO der Stoilker gehört, Größen, dıe dıe Stoilker eigentliıch, da
körperlich, als nıcht exıstierend hätten bezeichnen mussen, dıe S1IE aber als
eın »ırgend EIWAS« auf dıe Seinsstufe verwıesen. Be1l Ephräm wırd
daraus dıe antınomiısche Aussage : S1e sınd un sınd nıcht SO sagt In der
zıti1erten Stelle dem ASOUOATOV des Raumes : >Schau auf den Raum!
Jene Notwendigkeıt bewirkt af d-nehwe fAwW af d-nehwe [aytaw sowohl
da [3 (der aum exıistiert als auch nıcht exıstiert«. Man sıeht. WI1IeE JGr be]1
dem ausgesprochen phılosophıschen Begrıiff des Exıistierens dıe Formen mıt
Suf11x erscheıinen. Von der Verbindung mıt dem Imperfekt VO Ahwda WT

schon ben be]l Nıs 69,9 dıe ede
Philosophisch, WECNN auch 1Ur populärphılosophiısch, sınd auch dıe folgen-

den Ausführungen des Kommentars ZUTr enes1s 3 ebenso durchgängig
dıe Formen mıt Suff1x auftreten Hıer sagt der Verfasser auf 16, da ß

ersten Tag zugleıich mıt Hımmel un Erde auch FEeUer, 1 un und W asser
AaUSs dem Nıchts erschaffen wurden. Dafür daß dıe Schrift das Feuer nıcht
e1gens nannte, wırd In 62011 tolgender CGirund angegeben (NUFrdA )
d-ba-hrenda teh hdy d-menäah w-Lah layteh, am Ahaw medem d-ıteh henh etberyat
»das Feuer, das In einem andren exıstıiert, das AdUus und für sıch (alleın) nıcht
exıstiert, wurde mıt dem, worın isSt geschaffen«. Man sıeht
durchgängıig dıe orm mıt Suffix. Das bleibt auch 1M Folgenden metul
d-[Ga meSkhd qgäd( e )mä hdy d-hAi Iah IA ıtenh, I-Ahaw medem da-hwd Iah fa
d-tehwe k D z  teh »denn das Was nıcht für sıch selber EXISHETIT, ann nıcht Jjenem
vorangehen, das für 6S dıe Ursache alur wurde, da [3 exıistiert«.

Zıtiert ach der Ausgabe Oonneau ın SCO vol 152/syr J
ach 10,16 ist 168 rühd (dıe
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Nun kurz noch den Fällen, 11 reine Kopula ıst und dann nach
Nöldeke immer mıt Suff1x TE Vorausgeschickt se1 das e1ıspie eines I
mıt eiıner Präposıtion (abgesehen VON dem bereıts behandeltem [€), WOZU

Nöldeke bemerkt, da (3 ıjer dıe Bedeutung allmählıich In dıe der Kopula
übergeht. ur Behandlung des f INn dieser Verbindung sagt i daß dıe
nackte orm noch steht, aber auch schon häufig ıf mıt Suff1x Dazu
eın eıspıe AdUus dem syrıschen Dıatessaronkommentar. Hıer heißt auf 4,
19 (der Leloır) VO  —; den Frauen, dıe mıt Jesus Nese d hway
ammeh, also dıe nackte Form!

Für das f als reine Kopula habe ich mMIr 1L1UTr Z7WEI Stellen notiert, CS
In beıden Fällen der CC entsprechend mıt Suffix e SO er ON In
Hy Contra aetr 38,6 in eıner Polemik Markıonıiten Begınn der
Strophe d-Ia ger samm( e)hu(h)y ke( )na Ia-Brd (8) abde 3r  SC  Aı shed(u)
d-itayhon (8) »>Indem S1E den Sohn nıcht gerecht nannten, en S1e be-
Z daß SIE OSse Knechte SINd«. Und ın Nıs 36.10 sagl der personıif1-
zıierte Tod VO  > sıch selber IA ger LfAV Ahasır melle, wörtlich übersetzt »denn
ich bın nıcht der Worte entbehrend Worte fehlen MIr nıcht«

Den Abschluß bılde eıne Besonderheıt der Konstruktion, dıe Nöldeke
In 308 selner Grammatık mıt den Worten rwähnt »Eıne sehr seltne
und VO  — ar Ar 65() für alt un roh erklarte Construction iıst ıf I6
einfachem 19 Sehr auffällig ıst NUN, daß dieses It 6 be] Ephräm sıch
viermal In den Hymnen Contra haer. und zweımal] In den Hymnen de eccles1a
fındet und nırgendwo. Hat In seiınem pätwer der Hymnen de fıde
diese »alte« Konstrktion bewußt vermıeden ?

DiIe vier Stellen AdUus den Hy Contra aer Sınd dıe folgenden. In Hy 622
heißt CS entsprechend der Sılbenzahl der zıt1ierenden und trophen-
zeılen der Paradıesesstrophe mıt und Sılben W-€ den l-hod
helga (A)u (5) Ithwa (2) MANU glä I-nAsSda (5) d-ıtaw I-alaha (5) » Wenn
U  — alleın das (Sternen)schicksal exıstiert hat, WCTI hat ann den Menschen
geoffenbart, da (3 ott exIistiert«. Man sıeht. da ß für das ohl hervorhebende
I6 VOT alahd keıin metrischer TUn sehen ist. da aber umgekehrt das
nackte I hw.  'C WC das zweısılbıige Gllied gefordert ist, während umgekehrt
das gleichbedeutende fAwW des etzten Giliedes dem notwendıgen Fünfsıilbler
entspricht.

Nöldeke g1bt 1er keıine Erklärung für dıeses IS uva erwähnt azu In Anm auf 373
seıner rammatık dıe Auffassung, handle sıch das e des Akkusatıvs : Dar analogıe
de hway(hi). Ich wuürde her dıe arabısche Beteuerungspartıikel la denken  q VO der INan
Spuren uch 1mM Hebräischen entdeckt hat ; vgl Brockelmann, Vergleichende Grammatik
der semitischen Sprachen {{ und
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Hy CONtra er f Die Strophe wendet sıch dıe Annahme der
Möpglıchkeıt einer Heischlichen Vermischung der nge mıt Menschentöchtern.
zunächst allgemeın mıt der Feststellung : » W1SSse, meın Bruder es Wds

Paarung begehrt, hat (Gott) nıcht vereıinzelt erschaffen: d-ıtenh l-bal(r)t ZUW-

gen (5) enn CS ist (dann) eine (eheliıche) (Gefährtin vorhanden«. uch Ter
ist das I6 VO Fünfsılbler nıcht gefordert. Das iteh, das für ein e_

wartendes bloßes 7 Ste entspricht dem {AW der vorangehenden Stelle
Hy CONHa Ar 24,10 Hıer ogreift Ephräm ın seiner Polemik den Umstand

au da ß Häretiker sıich ach ihren Stiftern benennen, WIE Arıaner un:
Markıoniten. Der Apostel Paulus würde nach COr dagegen e1IN-
schreıten, WENN och en würde, der WIE Ephräm In der zıtierten Stelle
sagt w-ellu {AW hwd yawman 7 Sılben) la-Slihd pagränd tt &% »(und)
WENN heute da ware der Apostel körperlich«. Man sieht jer wırd das lE,
das VOT eiınem zweıten Schewa la wırd, durch das Metrum gefordert.
1IDem Metrum entspricht auch das {AW der vorangehenden Eile: das sıch
aber auch aufgrun des damıt verbundnen Adverbs der Bedeutung eıner
bloßen Kopula annähert.

Hy coniıTA aer 47,1 Hıer polemıisıert Ephräm dıe markıoniıtische
KS VO Scheinleib des Herrn. iındem hre Eucharıstiefejer mıt heran-
zıieht un dabe! sagt ayka d-ıtaw pagra d-qusta (S Sılben) Ffaman {AW
la-dmäa d-qustä (8) »WO der wahre KöÖörper sıch iındet, dort findet sıch
(auch) das wahre Blut« DiIe Sılbenzahl der zehn Zeılen der jer gegebenen
Strophe steht nıcht sıcher fest och scheıint dıe Übereinstimmung der zıtler-
ten 7WEe]1 etzten Strophenzeılen ın der Achtzahl dafür sprechen, da er
der ext In UOrdnung ist Dann ist auch der und sowohl für das pleonastısche
Ia (vor dmd) WIE für für das {aAwW 1mM etrum suchen.

Es bleiben dıe Z7WEeI Beıispiele für dieses »alte« I6 nach I A4aUS den Hymnen
de eccles1a. Hıer beginnt In Hy dıe TS Strophe amıt, dıe alttestament-
lıchen sylstätten mıt der christliıchen Buße vergleichen und ZWAaT Urz
und bündıg mıt den Worten grıta qQuryalt hbet ZAWSA (7 Sılben) tenh yawman
l[a-tyabuta (8) »Stadt, Asylstadt 1st heutzutage dıe Buße« Die Sılben-
zahl scheıint dem Bau der Strophe entsprechen, daß also das Ia VOT

tyäbuta darauf zurückgeführt werden könnte. Sachliıch hat CS offenbar be-
teuernden Charakter.

Dıie zweıte Stelle, de eccles1a 5045 gehört dem Thema der UuSs-

geglıchenen Gnadenlehre Ephräms, das ich noch gesondert behandeln werde.
Hıer versucht Ephräm In der rage der Erlangung des Hımmelslohnes (Gje-
rechtigkeıit und ute CGjottes koordinieren. Der für uns daraus ıIn rage
kommende Satz lautet teh I-kenuta" * d-ellu hyd awsef tenh l-taybuta
d-kad Ia plah eskah, übersetzt mıt erklärenden Zusätzen »Gerechtigkeit ist CS,
enn WECeNN (der Fromme) (unendlıch ang gelebt e ann hätte (seine



12 Beck

Verdienste unendlıch) geste1gert. ute ist CS enn hne (wirklıch)
leisten, hat G1 (den gefunden«. Hıer ıst das »alte und rohe« I6 VOT

kenutd und taybuta metrisch völlıg überflüssıg : soll] offenbar dıe beıden
gegensätzlıchen Begriffe betont hervorheben

VI Die Partıkel A (de)

Wer siıch auch L1UT SIn wen12 mıt dem Syrischen befaßt hat: kennt dıe Wn
VO  e de, dıe jeder syrısche Text mıt sıch Da ist das de des

Genit1ivs, das Relatıvpronomen de und das konjunktionale de, das gut
W1Ie alle Abhängigkeitsverhältnısse ausdrücken ann Hıer ıst MIr er
och mehr als In den vorangehenden Abschnıitten unmöglıch, mıt meınem
Materı1al eıne umfassende Darstellung bıeten Meıne Beıispiele beschränken
sıch aufel Punkte Der handelt VO  — Fällen, In denen dıe ursprünglıche
demonstratıve Bedeutung des de noch mıtgegeben ist Das ema des zweıten
ist de kad., und das des drıtten d-Ia FEın Nachtrag wırd einıge Sondertfälle
besprechen.

Nöldeke spricht hıer 1M Zusammenhang mıt dem genıtivischen de In
8209 seıner Grammatık VO  - »elıner ogrößeren Selbständıigkeıt des de, eigent-
ıch elınes Demonstratıiv-(Relatıv-)Pronomens (>>Her von«). IDiese trıtt och
mehr hervor, WECNN en Regjerendes am d-bet Herodes WETO TOWV
HpowdıavÖV (Mth 2216 p.)12  Beck  Verdienste unendlich) gesteigert. Güte ist es; denn ohne es (wirklich) zu  leisten, hat er (den Lohn) gefunden«. Hier ist das »alte und rohe« l& vor  kenütä und taybütd metrisch völlig überflüssig; es soll offenbar die beiden  gegensätzlichen Begriffe betont hervorheben.  VI Die Partıkel ı. (d2)  Wer sich auch nur ein wenig mit dem Syrischen befaßt hat, kennt die Un-  menge von de, die jeder syrische Text mit sich führt. Da ist das d& des  Genitivs, das Relativpronomen de und das konjunktionale de, das so gut  wie alle Abhängigkeitsverhältnisse ausdrücken kann. Hier ist es mir daher  noch mehr als in den vorangehenden Abschnitten unmöglich, mit meinem  Material eine umfassende Darstellung zu bieten. Meine Beispiele beschränken  sich auf drei Punkte. Der erste handelt von Fällen, in denen die ursprüngliche  demonstrative Bedeutung des d& noch mitgegeben ist. Das Thema des zweiten  ist : d& = kad, und das des dritten : d-Iä. Ein Nachtrag wird einige Sonderfälle  besprechen.  1) Nöldeke spricht hier im Zusammenhang mit dem genitivischen de in  8209 seiner Grammatik von »einer größeren Selbständigkeit des de, eigent-  lich eines Demonstrativ-(Relativ-)Pronomens (»der von«). Diese tritt noch  mehr hervor, wenn ein Regierendes fehlt: am d-bet Herödes yet&ü tOVv  “"Hponsduavöv (Mth. 22,16 p.) ...; d-bet Ya‘qöb »die vom Hause Jacobs«.  »Bei Ephräm sind entsprechende Wendungen nicht häufig. So steht neben  den seltenen Fällen eines d-bet Marqyön und d-bet Mani (Markioniten und  Manichäer) öfters das bloße bet wie in Hy. contra haer. 50,7, in dem Fünf-  silbler : nemlok I-bet Mani = »laßt uns den Anhängern des Mani raten«,  wozu parallel in 50,7 ein /-bet Margiön nemlok tritt. Ein de vor bet würde  hier gegen das Metrum verstoßen. Doch auch in den Prose Refutations  findet sich ein d-bet Margqyön nur in II 55,23, während zuvor in II 54,8 und  11 die Form mit der Zugehörigkeitsendung nämlich: Marqyönäye steht.  Noch klarer ist die Lage in dem Passus von II 126ff. Denn hier steht in 126,  34; 137,47 und in 140,20 das Marqyönäye und nur einmal in 132,31 ein  d-bet Marqyön.  Für ein d-bet Mani könnte man auf I 129,42 verweisen, wo aber wegen  einer vorangehenden Textlücke die Funktion des de unsicher bleibt, das  in Pr. Ref. I 43,32 in dem Satz : etparsi yulpänä d-bet Mani, wie man sieht,  bloße Genitivpartikel ist. Sonst steht auch hier ein dem marqyöndye ent-  sprechendes maninäye.d-bet Ya qob »dıe VO Hause Jacobs«.
» Be1l Ephräm sınd entsprechende Wendungen nıcht häufıg. So ste neben
den seltenen Fällen elınes d-bhet Marqyon und d-het Manı (Markıonıiten und
Manıchäer) Ööfters das het W1e in Hy cContra er 50:7, In dem Fünf-
ılbler nemlok !-het Manı »la lt uns den Anhängern des Manı aten«,
WOZU paralle in 50, / eın !-het Margıion nemlok trıtt FEın de VOT het würde
Jjer das Metrum verstoßen. och auch In den Prose Refutations
{indet sıch eın d-het Margyon L1UTr ıIn 11 5323 während In 11 54,8 und

dıe orm mıt der Zugehörigkeitsendung nämlıch : Marqyöondye SE
och klarer 1st dıe Lage In dem Passus VO  — 11{ 126 fT: Denn +er steht iın 126.,
3 und In das Margqgyonaye und L1UT einmal In eın
d-het Margqyon.

Fuür eın d-bet Manı könnte INan auf verweılsen, aber
einer vorangehenden Textlücke dıe un  10N des de unsıcher bleıbt, das
In 43,32 ın dem Satz etparsı yulpänd d-bet Manı, WIE INan sıeht.

Genitivpartikel ist Sonst steht auch 1er eın dem marqyondaye ent-
Ssprechendes manindye.
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Z7u anderen Wendungen dieser Art sEe1 hervorgehoben, dalß d-het auch
L1UT el der Z7WEe]1 Personen umfassen annn SO steht iın Nıs L7 für dıe
rel Jüngliınge 1mM Feuerofen eın d-bet Handnya (b-atüund ) Und öfters CI -

scheıint für dıe Stammeltern, für dam un Eva alleın, eın het Adam So
In Hy de para [5:5 heißt ba-htähd aklu(h)y d-bet Adam yunter
eiıner un aßen SIE dıe Frucht des Baumes der Erkenntnis dıe (von der)
Famılıe Adams« Ebenso 1mM gleichen Hymnus ın 1515 » [ DIie Cchlange

damıt das Ohr der(konnte sprechen, d-tetbhar ednd d-het dam
Stammeltern auf dıe Probe gestellt würde«, aber wıeder das de dıe
Genitivpartikel ist, SO also auch 1er ern bloßes het dam erscheınt.

Nun Fällen, für dıe Nöldeke das eKAaNANteE d-Qesar c Kaicapoc
VO  — Z zıtiert. Hıer 01g auch in analoger Weıse eın d-alaha
Ta TOUV Oso ea) JUaC sunt de1 er letztere USAruC be] Ephräm
In eıner eIWwAas abgeänderten Bedeutung wıeder in Nıs 41,14 Hıer War
der (personıfızıerte Tod Jesus mıt dem folgenden Hınweils auf Moses : hwd
alah wa- bad d-alah »er WarTr ein ott und vollbrachte Taten) CGjottes«
(und wurde trotzdem auf dem Berg dem TIod überlıefert).

Objekt WIE Jjer ist dıiese Wendung auch och ıIn Hy Contra aer /,4,
Ephräm VO Manı aussagt ASSAr d-za(n)bäre w-haymen d-kaldaye

»eTr hıielt für wahr das mıt den Rıesen (@:O die Deutung der bıblısche Erzählung
VO  zn den Rıesen qals Kındern aus eiıner geschlechtlichen Verbindung der fılıı
de] nge mıt den fılıae homınum) und eiß glaubte dıe Sache I! Lehre)
der Chaldäer« (Astrologıie). Objekt ist Wendung auch och zweımal
In Nıs /4.17, VO VETWECLNCN, es wagenden Menschen he1ßt 'a  e
al d=  ar a  e w-bdse da-Smayd M5S T macht sıch (dıe Dınge) der Erde un:
erforscht dıe Hımmel«.

In den folgenden Beıispıielen ıst dıe Wendung nominatıvısch qals Subjekt
bzw Tadıka Letzteres ist ıIn Hy REr 21,14 der Fall Hıer spricht Ephräm
VON seinem Schmerz ber dıe Verırrung der christusliebenden Markıoniten
un Sagl au in eiınem Vergleich : » Wenn WITr Kınder 1mM Feuer brennen
sehen, da-bkäta hi hzäthon »SO ıst ihr Anblıick Sache) des Weıinens«. Die
Jjer erscheinende Kopula A“ (Feminınum) ıst VO dem nachgestellten Subjekt
bestimmt. In den folgenden ZWEeEI1 Fällen, Wendung Subjekt ist,
wırd auch als Kopula hi erscheıinen, das ıer ann auf das femmnınısch-neu-
trısch gefaßte de geht

SO in Nıs JO Hıer führt Ephräm als Zzweıtes eıspiıe für eın 1ummes
Hınnehmen des es VO  — Geliebten ach Abraham und se1ner Bereıitschaft
ZAUT pferung des saa Jephte in der Erfüllung se1nes eIu  es mıt den
folgenden orten wa-d-Naftah tub tmihd AI palläha d-gatfäh [-tutitd
d-be‘lat » ferner ıst dıe a des Jephthe staunenswert, des Wınzers,
der dıe Iraube, dıe reifen begann, pflückte«.
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In Hy de fıde S22 erscheımnt zweımal das Femıiınınum in den prädıkatıven
Verba unserer Wendung als Subjekt In dem Satz betlat d-basöye w-da-
mhaymne gamat »hıinfällie wurde dıe Sache) der Forscher PE Arıaner)
und dıe Sache) der (Recht)gläubigen erhob sıch«. In Hy de VIrg. 44 7
trıtt wıeder eın kopulatıves hi aufl. Hıer sprechen dıe Strophen 3-8 VO  —; Jonas
und den Nınıvıten, wobe!l Jonas als Vertreter des auserwählten un ann
verworfenen Volkes den Nınıvıten qals den Z Glauben A Christus VOTaUs-
bestimmten Heıden gegenübergestellt wıird In den Worten : kad {A  D yd e
a(n) [, d-tuhmäak häk Ai: w-kad {Ab maslen, gbithon h-hon hi >ODWO du
Jonas) trefflich bıst. ist (doch) WAas VO  —; deınem Geschlecht In dır Und
obwohl (dıe Nınıvıten als Heıden) verworten SINd, ıst (doch) ıhre Erwählung
In ıhnen«. Man sıeht, WIe ıer dem Subjekt : d-tuhmdk das Prädıkat
hak hi trıtt

In Hy de eccles1a 30,19 dagegen ist UNsSeTEC Wendung wıeder 1UT Prädıkat
un: dem maskulinıschen Subjekt erscheıint als Kopula ein hü Der Satz
lautet : d-qubbäl taybutä hü DUrSAk da-hläfayn »Sache des Dankes ist eın
Verfahren für uns unserem Vorteijl«. Das Verfahren (pursd) Christiı wırd
anschlıießend rklärt » Denn du hast eın Wiıssen kundgetan. damıt WITr
wachsen ollten Du hast hıiınwıieder en Wiıssen auch verborgen, damıt WIT
reich würden«.

Hıerher gehört auch der Satz AdUus Hy de fiıde 231 kulmedem ger d-1G
Salit, metmallal, l-Kef/ Jnd d-zuddäfd hu »Alles Unerlaubte ist, WCNN
CS ausgesprochen wiırd, für den gerechten (Gott) a der Lästerung«.
Das he1ißt schlechthin »eıINe Lästerung«. Das de 1st ı1eT pleonastisch, über-
flüssıg dem Sınn ach und zugleıc auch metrisch.

Zuletzt noch e1in eıspıel, In dem Wendung wıeder W1Ie 1M ersten
das Akkusatıvobjekt bıldet, nämlıch Hy de paradıso 614 neSboqg d-ılane  -
w-ne( >  )mar d-zakkäye »lassen WIT dıe aCcC mıt den Bäumen (des ara-
dıeses) und sprechen WIT VO  — den sıegreichen Bewohnern des Paradıeses) !«
Die Übersetzung übergeht De] der zweıten Wendung (d-zakkäye) das de.
das auch ı1er sachlıiıch und metrıisch überflüssıg 1st

Nun dem de 1S qul, YJUaC, und 1d quod auc pluralısch), also
das Korrelatıv 1mM Relatıvpronomen mıt eingeschlossen ist, das, WI1IeE dıe
Beıispiele zeıgen werden, ebensogut auch stehen annn Als Stelle SsEe1
Hy de natıvıtate F angeführt, we1ıl jer daneben auch och eın sehr auf-
fällıges e1ıspıe für dıe Wendung der vorangehenden Gruppe erscheint. Hıer
preıst Marıa ihr göttlıches ınd Bedrängten als Retter mıt den Worten

datf Iah qgudsda ganıtda hß nätoreh
d-ıt Iah awlda hß Sabögeh dSif lah SC da Aa radofen
wa-d-ke( )bayhön hßa AasSı la-tbärayhöon.

OTHic übersetzt : Ine dıe Keuschheit besıitzt. WCNnN SIE In Furcht ist,
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siehe iıhr (der Keuschheıt) Bewahrer! (Eıne) dıe eiıne un hat, sıehe ıhr
(der Sünde) Verzeiher! (Eıne) dıe eınen Däamon hat, sıehe se1n (des Dämons)
Vertreiber! Und dıe mıt ıhren unden. siehe der Pof für hre Wunden!«
Der Sınn der auffällıgen Wendung ın der etzten Strophenzeıle d-ke( )bayhon
wırd durch dıe vorangehenden rhellt Sı1e ist gleichbedeutend mıt d f I-hon
ke( )be »dıejenıgen, dıe unden haben« Die uflösung hat auch jer
Sılben un ware b metrıisch ebenfalls möglıch Statt dessen erscheımnt
dıe offenbar kühne Wendung d-kebayhon dıe mıt ıhren Wunden!

och 1U Beıispiele, ın denen neben unserem bloßen de ein gleichwertiges
haw de und MAN de steht Im Hymnus de paradıso schlıeßen dıe Strophen
S_ mıt eıner Doxologıe, welche dıe letzte Strophenzeıle VO ZWEeEI Fünfsıilblern
fullt Sıe lautet In Strophe brıik d-allfan da-ntub d-nefne l-pardaysa
»Gepriesen SC1 (Jjener) der uns lehrte., Buße tun, 1Ns Paradıes
rückzukehren«. 1)as de hne haw ach brik ıst metrısch gefordert. Anders
in der Doxologıe der Strophe, umgekehrt das haw für dıe fünf Sılben
des Gledes notwendıg wiıird. Sıe lautet : hrik haw /) Ad-benh ya(h)5 Ian @)
pel( Jeta d-punndyd »gepriesen se1 jeher; der uns in ıhm (ın dem in dıe
Wüuüste verstoßenen Önıg Nabuchodonosor ein Vorbild der Rückkehr gab«.

Unmiuttelbar aufeiınander folgen dıe beıden möglıchen Formen In Hy
de virginıtate l Hıer heißt CS VON den ZWEI dıe Gebote (jottes VCI-

üundenden Größen, VO  E (Gesetz un Natur (Schöpfung da-mrad, Satu(h)y
(4 Sılben) -MNAan d-tAb, asbu(h)y (4) »den. der sıch emporte, en SIE
verachtet. doch den, der Buße tal, haben S1IE geheilt«. uch 1er ügen sıch,
WIE INan sıeht. dıe beıden Formen iın das Metrum. Im übrıgen ist 1er der
de-Satz Akkusatıvobjekt, während 1mM vorangehenden eiıspıe Subjekt
WaTr Subjekt ist auch in Hy de iıde 46,2, ıIn dem Satz d-mamrah wWwW-da €
ber(T) (5 Sılben) l-ayka d-layt a ar (5) ma el  A, »eınNer, der wagt, meın
Sohn, einzutreten dort, keıne Laft g1bt, SUFTr  &«X Dazu se1 auch och
der Vokatıv angeführt, den INa ın Hy aer 21,14 hat d da-t aw »O

ber die; welche In dıe Irre gingen !«
In den och folgenden Z7We] Beıispıielen ist de VON eıner Präposıtion

abhängıg. So 1ın Hy de fıde 3215 in dem Satz z art hwayt Men d-itayk
»(Chrıstus) du wurdest kleiner als das, Wds wer du DISt« In dem zweıten
eispie hat MNan wıeder er Formen., dıe mıt und hne Korrelatıv, neben-
einander. Denn in Sermones e1 CS iın einer Ausführung darüber,
WIe dıe Reihenfolge der natürlıchen Geburt ZUE Erstge-
bornen wurde : Mawmadata sed haw ( d-yäheb / Sılben) w-haymdnuta
sed d-naseb (7) »der Schwur (des Sau ın (Gien auf seıten dessen.,
der 91bt, und der Glaube auf seıten (dessen), der empfängt«. Man sıeht,
33 Vgl azu sachlıch uch och dıe vorangehende Strophe, de VIrg. K3 dıe 1M Abschnııtt

Der d-Ia zıtlert wIird.
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da [3 auch 1er dıe beiden Formen. das haw de und das einfache de in das
sıebensilbige Metrum sıch ügen

de kad

Nöldeke o1bt In 36() selıner Grammatık ZU kad dıe Übersetzungen »als, da,
indem« und fügt hınzu SSTEeTiSs temporal, oft mıt causaler der condıtionaler
Nebenbedeutung«. Wenn dıe letztere stark hervortritt, wırd ohl auch och
eın »als, da indem« hınzuzufügen Nalı) Da ß 1e7 überall auch
ein bloßes de möglıch ISt: erwähnt Nöldeke nıcht Er sagt 1L1UT in Q 366 B,
daß INan de sehr häufıg auch be] eiıner losen kausalen Verbindung »da,
indem« verwendet. Von eıner kondıtionalen spricht nıcht Dıie folgenden
Beıispiele AaUSs Ephräm sollen auch diese Möglıchkeit belegen

/Zuerst fünf Stellen, ıIn denen dıe Gleichsetzung VOoO de mıt kad AaUus den
Jexten selber hervorgeht. So In Hy de fıde 51 Die Strophe lautet :
haymänut(T) MMen ze( fa da-nba hßa  SCa  A d-kad b-Abd MaWwde, ajar b-ihideh,

w-da-I-kul FAWMIN sbak(u) ddrose, h-merdäa d-qustä haymänut(t),
WOTUÜIC übersetzt : »IC 11l meınen Glauben bewahren VOT der Lüge: dıe
Jetzt hervorquoll, die, während Gi@ den Vater bekennt, seınen Eıngebornen
eugnet; un während dıe Dısputierer RR Arıaner) alle en anstur=-
INCN, 111 ich INn der Burg der Wahrheit meınen Glauben bewahren«. Man
sıeht, dem Satz kad b-Abäd mawde entspricht 1m anschließenden 1e das
da-LI-kul aWmMın sbak (U) ® —

Lehrreich Sınd auch dıe trophen IO VO Hy de iıde Hıer wırd in
Strophe VOIN den Engeln gesagl, da ß s1e. VOT dem Sohn lobsingend, nıcht
wıssen, S1e iıhn schauen sollen Dabe!] auch der Satz b’a’uk I0
b-rawmd, hza uk b-taht b- umgd YSIE suchten dıch oben In der Höhe,
S1e sahen dıiıch In der Tiefe« on dıese asyndetısche Nebeneinander-
stellung der 7Z7WEe] Glieder hat den Sınn elnes »während S1E diıch ben suchten,
sahen S1Ce dich unten« Dies ist auch dıe Form, in der dıe nächste Strophe (8)
den gleichen Gedanken weıterführt. wobe]l auf eın erstes kad vier gleich-
bedeutende de tolgen In den Sätzen kad SAFFIW d-neb on hzätak b-2aw Dritd,
Ia adrek(u b-rehte la-mgam al h'ata Da-hza uk b-"umqä, hza u E
b-rawmd ; da-hza üuk b-gabrä, hza u D-2AwW 2NONA , da-hza uk mMITtd, eskhuk
mnahhmänd » Während (kad) SIE anlıngen, deıne Erscheinung In der
Schöpfung suchen. vermochten S1e NIC. hın und her eılend In der
uc nach dır Fuß fassen. Während (de) SIE dıch In der 1e7e sahen,
sahen S1e dıch ben In der Ööhe Während de) S1IE dıch 1mM rab sahen,
sahen S1E dıch 1mM Brautgemach. Während de) S1e dıch tot (am Kreuze)
sahen, fanden S1E dich als Erwecker der Toten).«
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FEın klares mıt einem nachfolgenden kad gleichbedeutendes de bietet auch
Hy cContra Julıianum 4,19 Der Zusammenhang eın en vereıtelte den
Versuch der uden, Jerusalem un: den Tempel wıeder aufzubauen, den
s1e mıt Erlaubnis des Apostaten nter  mmen hatten Dazu sagtl 1U Ephräm
VO  —_ Julıan und seınen Neuheıiden als den Miıttätern sakle w-pakıihe ahrbuh
d-banyd hwat w-hasd d-herbat läh gAzmInN d-nebnonah. kad mMLaqgnd, sahfuh,
w-kad mahrbäd, rahmuh » DDıIe IDummen un Törıchten en (Jerusalem
verwustet, da (de) gebaut War Und Jetzt. da CGS verwustet Ist. Ssınd S1IE daran,
G wıeder aufzubauen. Da (kad) CS errichtet WAäT, haben Ss1e G ZeErStÖrt:
und da (kad) verödet lag, en S1E 1eb WONNCN.« Hıer entspricht
das (ahrbuh) d-banyd hwät dem folgenden kad mMtaqggnd.

In einem etzten derartıgen Beıspiel, eın Zıtat AdUus dem
geht, jefert der entsprechende Bıbeltext den Hınweis auf dıe Gleichheıit
des de mıt einem kad. IIenn In Hy de eccles1a B sagt Ephräm, deutlıch
zıt1ierend : ktib dl leh brq mAaroda w-sahht l-abu(h)y, IA lam nehhe
»Es steht geschrıeben : WECNN eıner eiınen wıderspenstigen Sohn hat un
(dıeser hat seinem Vater geflucht, der soll nıcht en bleiben«.
Hıer könnte INan zunächst auch übersetzen : eınen wıderspenstigen
Sohn hat« och das /Zıtat ist eıne Kombinatıon VO  — eut 1,18-21 un
Ex Z wobe!l das ASit Ich bra mAaroda ohl zweıfellos auf das w-kad
nehwe /-gabrä br.  'a mMmArodda zurückgeht, Was dıe Gleichsetzung des bıblıschen
kad mıt dem ephrämischen de erg1bt . Daran se1 auch och eiıne Stelle
gefügt, in der das de durch eıne andre parallele Aussage Ephräms als gleich-
bedeutend mıt kad erwıesen werden annn Denn In Hy de fiıde 10,9 heißt CS
d-Märan nhet hw.  a lch I-ar’d sed mAayote. Dazu stelle INall den folgenden Satz
AUSs dem Prosasermo de Domino Nostro, SCO vol 270/syr. 116, 3620
kad den (etmakkak hw. wa- )nhet Men rumramen.

Ausgehend VOoO olchen Fällen, In denen das de In der Bedeutung eines
kad MULG Parallelstellen nachgewiesen werden kann, sollen 1U  en Beıispiele
folgen, ınn und Z/Zusammenhang dafür sprechen. So hat INa ıIn Sermo
de fıde 6,393-405 sechs aufeinanderfolgende Nomiuinalsätze, In denen de
deutlıch für ein kad ste Ephräm 1er polemiısch den Urc den
Arıanısmus verdorbenen Tısten dıe Integrität der persischen Angreıfer
mıt den Worten gegenüber :

393) da-pligin (h)nan ba-drasda  Y SwWen (e)non häanon ba-gräbä.
395) da-pligin-nan ha-b‘atd awen hanon la-Sbitd.
397) d-TG mestam ınan la-Brä hänon b-reshon mestam ın.
399) d-basenan al puqgdänd harif faAmAan puqgdänd.

7u dem kondıtionalen Sinn, den 1er das de kad ZU erstenmal hat, werden 1mM
Folgenden och viele Beıispiele hinzukommen.
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401) da-m ısın fekse harkd en (e)non faman tukkKase.
405) da-pliginnan had al had kulhon I-had hi mestam ın.

» Während WIT gespalten sSınd durch den (arıanıschen) Dıisput, sınd Jene
ein1g 1Im Kampf. Während WITr gespalten sind 1ImM Forschen, sınd jene einmütıg,
uns plündern. Während WITr dem Sohn nıcht gehorchen, gehorchen Jene
ihrem Führer Während WIT das Gesetz verachten. glt S dort In voller
Schärfe Während jer dıe rdnungen mıt en werden. erstrahlen
s1e dort (ın vollem Glanz)18  Beck  401) da-m’isin teks& härkä *  zhen (e)nön tamän tukkäse.  405) da-pliginnan had ‘al had * kulhön I-had hü mestam'in.  = »Während wir gespalten sind durch den (arianischen) Disput, sind jene  einig im Kampf. Während wir gespalten sind im Forschen, sind jene einmütig,  uns zu plündern. Während wir dem Sohn nicht gehorchen, gehorchen jene  ihrem Führer. Während wir das Gesetz verachten, gilt es dort in (voller)  Schärfe. Während hier die Ordnungen mit Füßen getreten werden, erstrahlen  sie dort (in vollem Glanz) ... Während wir gespalten sind, einer gegen den  andern, gehorchen sie alle dem Einen«. Daß dieses sechsmalige d& die Be-  deutung eines kad = während hat, steht außer Zweifel. In meiner Übersetzung  zur Textausgabe habe ich aus stilistischen Gründen diese de-Sätze selbständig  gemacht und sie unverbunden dem Nachsatz gegenübergestellt, eine Form,  die wir in gleicher Lage auch im Syrischen in Hy. de fide 4,7 angetroffen  haben.  Dazu noch die folgenden drei Beispiele aus den Carmina Nisibena. Im  ersten, in CNis 31,32 polemisiert Ephräm gegen den Bruderkrieg zwischen  den Arianern und Orthodoxen in der Kirche von Haran und gebraucht  dabei das Bild: wa-d-emre w-de()°)be * (°)wen (e)nön b-kewelä, * “erbä  dqgar habreh = »und während Lämmer und Wölfe in der Arche einträchtig  waren, stieß (hier in Haran) ein Schaf das andere«.  Ein ähnlich adversativer Sinn wie hier liegt in dem »während« auch in  CNis 131 vor. Hier heißt es von den drei Bischöfen, die ın der. Leıtung  der nisibenischen Kirche aufeinandergefolgt sind: da-sgi lan eblä da-tren,  kulleh hräyä buyyä())ä hü = »während groß wurde für uns die Trauer um  die zwei (ersten Bischöfe), ist der letzte ganz (unser) Trost«.  Das dritte Beispiel ist insofern wichtig, als hier in dem de-Satz nun schon  die konditionale Bedeutung die temporale überwiegt, was zu der Über-  setzung mit »wenn« führt. In den bisher angeführten Stellen war das nur  einmal aufgetaucht, in Hy. de ecclesia 33,7, wo durch das Heranziehen  der zitierten Bibelstelle sich das ephrämische d& mit dem kad (= wenn)  einer alttestamentlichen Gesetzesbestimmung gleichsetzen ließ. Der damit  gegebene iterative Charakter liegt nun auch in CNis 2,8 vor. Hier spricht  Ephräm davon, daß die wiederholten Strafgerichte Gottes über Nisibis  in den sich ständig wiederholenden Einfällen der Perser nicht die Bekehrung  der Stadt bewirkten, zuerst mit den folgenden parataktischen Sätzchen:  par’an w-lä dhelnan, * parqan w-lä bhetnan * häsan, sgiw nedre * rappi,  sgiw hawbe = »Er vergalt uns und wir fürchteten uns nicht. Er rettete uns und  wir .‚schämten uns nicht. Er zog die Zügel an, es mehrten sich die Gebets-  versprechungen. Er lockerte (sie), es mehrten sich die Sünden«. Darauf  folgt ein fünftes Glied mit den Worten: d-alsan, hwät tanway * d-arwah,Während WIT gespalten sınd. eıner den
andern, gehorchen s1e alle dem FEınen«. Da dieses sechsmalıge de dıe Be-
deutung eINEs kad während hat, steht außer 7Zweıfel In meıner Übersetzung
FANT Textausgabe habe ich AdUus stilıstıschen Gründen diese de-Sätze selbständıg
gemacht un: SI unverbunden dem Nachsatz gegenübergestellt, eıne FOorm,
dıe WIT In gleicher Lage auch 1mM Syrischen In Hy de fide 4, angetro{ffen
haben

Dazu noch dıe folgenden Tl Beıspiele AaUuSs den Carmına Nısıbena. Im
ersten, In Nıs 3132 polemisıert Ephräm den Bruderkrıeg zwıschen
den Arıanern und Orthodoxen in der Kırche VON Haran un gebraucht
e1 das Bıld wa-d-emre w-de( )be / )wen (e)non b-kewelä, erbä
dqar habreh »und während Lämmer und Wölfe In der C einträchtig

stie ß jer In Haran) CIn das andere«.
Fın äahnlıch adversatıver Sınn WIeE 1eT 162 ıIn dem »während« auch ıIn

Nıs 151 VO  5 Hıer el F VO  — den TE Bıschöfen, dıe In der Leıtung
der nısıbenıschen Kırche aufeinandergefolgt SINd : da-sg2T Ian ehlä da-tren,
kullenh hrdaya buyydal( hu »während groß wurde für Uuls dıe Irauer
dıe Z7WE] (ersten Bischöfe), ist der letzte Sanz unser) Irost«

Das drıtte Beıispıel ist insofern wichtig, qals GT In dem de-Satz NUunN schon
dıe kondıtionale Bedeutung dıe temporale überwiegt, Was der ber-
setzung mıt In den bısher angeführten Stellen War das L1UT

eınmal aufigetaucht, In Hy de eccles1a 33 Ure das Heranzıehen
der zıt1erten Bıbelstelle sıch das ephrämische de mıt dem kad E wenn)
eiıner alttestamentlichen Gesetzesbestimmung gleichsetzen 1eß Der damıt
gegebene ıteratıve Charakter J1eg 1NUnN auch In Nıs 2,8 VO  - Hıer spricht
Ephräm davon, da (} dıe wıederholten Strafgerichte Gottes ber Nısıbıs
In den sıch ständıg wıederholenden Eıinfällen der Perser nıcht dıe Bekehrung
der bewiırkten, ZuNETST miıt den folgenden parataktıschen Sätzchen
par an w- L[ dhelnan, DUATGU}M w-[G hhetnan häsan, SeIW nedre rappDL,
SeIW hawbe »Er vergalt uns und WIT fürchteten Uulls nıcht Er rettete unNs und
wir ‚schämten uns nıcht Er ZO dıe üge d  $ mehrten sıch dıe Gebets-
versprechungen. Er ockerte S1IC mehrten sıch dıe Suüunden«. Darauf
olg ein üuniftes 1e mıt den orten d-alsan, hwät LANWAY d-arwah,
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hwat [ VAY »da Il wenn) er unNs bedrängte, kam einem Bund (mıt
o da wenn) I: unNns Erleichterung gab, WAar Vergessenheıit (dıe olge)«.

] dieses hat INan auch In den folgenden Stellen In Hy cContra aer
O41 Ephräm dıe Fen göttlıchen Personen Tei TeENZEN (tfhume), dıe
den Glaubenden gesetzZt sınd, ber dıe keıner hinausgehen darf un dıe
mıteinander aufs engste verbunden SInd : wa-b-had d-‘Abar NAS, al kulhon
DASA- »und WECNN eıner auc nur) eine (EINZ12€) überschreıitet, übertritt
alle«

In Hy de fıde /6,10 he1ißt CS, 1Im Zusammenhang eiınes Vergleiches VONN
Vater und Sohn mıt aum un Frucht wa-d-Sarırın Al ılı  Aane äaf pe J)rayhön,
d-AbdG wa-Brd kmd SAFIFIN »und WECNN schon) (voll) wiıirklıch sınd (dıe
Namen der) Bäume und ıhrer Früchte., WIE sehr sınd ann wirklıch (dıe
Namen) VO  e Vater und Sohn«

Um dıe Auswertung eiınes Bıldes geht CS auch In Hy de fiıde 379 ın dem
Satz d-ebraw la-bnaw marken nesra, arken [r Mar(T) kenfdy rahmayk
» Wenn schon) der er se1ıne Schwingen selinen Jungen herabsenkt (um
SIE aufzunehmen), (SO) senke mIır herab dıe Flügel de1ınes Erbarmens !«

Das kmd., das 16r 1mM Nachsatz VON Hy de fiıde /6,10 erschıen, findet sıch
auch IN Hy de 1eEIUNI1O Z wıederum In einem Bıld Denn dıe Strophe
spricht VO  — einem Adler, der (zu VIE Fleisch irıßt und dadurch 1Im Flıegen
behindert wıird. Daraus zıieht der Schlußsatz der Strophe dıe Folgerung :
d-galila VAqar beh, kmd NEeGaAr yagıra d-akel lch »W ECNnN schon) der leicht
(beschwingte Adler) durch das Fleısch) beschwert wiırd, WIE sehr ann
der schwere (Mensch), WECNN 1Bt« Das zweıte de (ın d-aükel leh) ann ohl
auch reın relatıvisch verstanden werden. e1ım ersten ist das unmöglıch.

Den Schluß bılde eIM Sanz eıgenartiger Sonderfall, dıe Verba ach de
ırreale Bedeutung haben Dabe!] bleibt unklar, ob INan das de relatıviısch
oder gleich kad fassen soll Und auch dıe sıch ergebenden Übersetzungen
befriedigen NıC des Irrealıs. Die Stelle findet sıch In Hy de fıde
4, Hıer heißt 1mM Zusammenhang mıt der Unerforschbarkeit des Sohnes
hd Maär(t) IT lech DUmMd Men d-nebsek, [aw taybutd bad hwd, da-mse
(Var hwd) d-nebse w-ahmı ; mhiluteh klätenh »Sıeche, meın Herr, WCNN
der Mund 6S aufgab  9 dıch erforschen (zu wollen), erwıes damıt) keıne
Gnade, der (oder iındem er) erforschen imstande SCWESCH ware und davon
abgesehen hätte Seine Schwachheit hiınderte ıh (daran)«. Wır würden Jer
ohl mıt Rücksiıicht auf den Irrealıs »als ob C1 « der »WIeEe WCNnN BT

Bısher WdT In en zıtlierten Beıispielen auf de eın präterıtales Perfekt
oder ein präsentisches artızıp bzw eın präsentischer Nominalsatz gefolgtWie steht NUnN, WEeNN 1er eın Imperfekt erscheint ? Das syrısche Imperfekt
hat aum Jemals rein präsentische Bedeutung*>, CS schließt futurısche der
35 Vgl Nöldeke, Grammatık 266
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irgendeıne modale Bedeutung In sıch. So entspricht das Imperfekt ach de
oft dem tlınalen der konsekutiven ateinıschen ut mıt KonJunktiv.

Ist daneben auch hıer das de kad mıt temporaler, kausaler der auch
kondıtionaler Bedeutung möglıch? Als Vorbereıtung der Beantwortung diıeser
rage sejen zunächst Beıispiele für kad mıt Imperfekt angeführt.

In Hy de eccles1a finden sıch dafür vier Beıispiele nacheıiınander. IJer
Hymnus beginnt mıiıt der Aussage, da ß alle Menschen hne Ausnahme In
den sıttlıchen amp verstrickt sind, 1Ur der Gegner ist be1 den einzelnen
verschieden, nämlıch dıe Jeweıls herrschende verschiıedene triebhafte Leıden-
cschaft WIE Zorn, OiZ der eldgıer. Dazu Strophe

kad _  S ket nezke SDAVdA d-maslam leh
hüuyu mMSe makkes l-aynd d-metrappe

» Wenn a1sSO eıner den e1In! besiegt, der ihm zugewlesen wurde 3 der
ann jenen anklagen, der chlaff WIrd«. Da 1er eınen allgemeın
gültıgen Satz geht, ann INan das kad miıt Imperfekt nezke) mıt der alttesta-
mentlichen Gesetzesbestimmung vergleichen, dıe oben Hy de ecclesı1a
337 herangezogen wurde, nämlıch w-kad nehwe [-gabrd br.  'a mAarodd,
dem be1 Ephräm ein d-ıt lch brı  8 mäarodd entsprach.

Die gleiche allgemeıne Gültigkeit 1st auch 1mM zweıten eispie AdUs dem
gleichen Hymnus, In de eccles1a 3’53 gegeben, heißt

kad NAS netgarrab *' galıl [wat NUrd,
kyanah MDLS leh hah mel em Uzzah

» Wenn eıner sıch auch 1Ur eın wen12 dem Feuer nähert (nähern sollte),
ann belehrt dıe Natur (des Feuers) ber (das Feuer) : In iıhm (selber VCT-

spur INan se1ıne Kraft«
Ahnlich ist dıe Lage auch 1mM drıtten eiıspıe AdUus dem gleichen Hymnus,

In de eccles1a 57 Hıer heißt N kad er h-res hasreh NAS net mIw l-yammad
ydäda' d-marırda hu kulleh kma d-hawe »[Ddenn WCNN eıner auc. nur)

mıt seıner Fıngerspitze das Meer verkostet, we1lß CT, da ß CS in selner
SaNzech Weıte bitter 1St«.

Im vierten eıspıel, In de ecclesı1a 3,9, erscheıint eıne modale Bedeutung des
Imperfekts nach einem kad In den orten /-Nuh DEr kad tessab huyu
MSEe makkes I-kulhön Dnay da » LDenn WCNN du Noe (als Beıspıiel)
nehmen wıllst er solltest), ann alle seıne Zeıtgenossen anklagen«.
Nımmt INan hıer dıe vorangehende Strophe (8) hinzu, ann g1bt S1e nıcht

Es ist ohl sıcher SDAYdA lesen und nıcht SaApYVd, Wwı1ıe ich In der Übersetzung ZUT
Edıtıon des Jlextes habe, wodurch mIır der Inn des Strophengliedes unklar blıeb

37 Eıne späte lıturgische Hs hat dafür das Partızıp metqgarrab, WOZU INa das eben zıtıerte
d-ıt Ich bra tellen kann, das für das bıblısche w-kad nehwe ıntrat Das Syrische kennt
1er keine festen Regeln.
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11UT eıne sachlıche Erklärung, sondern darüber hınaus auch eiınen eleg
afür, da ß alle vier kad der angeführten Zıtate kondıtionalen Sınn aben:
indem jer seıiner Stelle eın erscheınt. DiIe Strophe lautet : Ia testheq
tebge I-kulhon Dnay NASa  e d-en meskhıin zaken I-Bisda b-120nd d-had en

(sıc!) MSe Z  ke kulhon mSsen zaken »Mühe diıch nıcht ab, alle Menschen
prüfen, ob 1E€ den Bösen 1ImM Kampf besiegen können! DDenn WeNN eıner

sıegen kann, können alle s1EZEN«.
Die Gleichheit VON und kad in unserem Fall eıner Verbindung mıt eınem

Imperfekt ze1igt klar auch dıe olgende Stelle dus dem Kommentar ZUr Genesıis,
Ionneau in SCO vol } S2/SyE. E A Hıer he1ßt CS ZUT rage,

ob In der Erschaffung des Wassers, NAIFe erwähnt ın dem spırıtus de]1
ferebatur (Gen 12 auch schon das Meerwasser miıteingeschlos-
SCHI Wr äf nehwe den d- am brithon d-mayd etbriw yamme wa-ksen hwaw
b-mayd da-l-'el, af kad nehwon yamme MAarırın, MAayda Ad=-1= 27 menhon IA
MAFIFIN hwaw »auch WECNN CS se1n sollte. daß mıt der Erschaffung des
assers (auch schon) dıe Meere erschaffen wurden, un 1M Wasser mıt VOTI-

borgen selbst WCNN dabeı) dıe Meere bıtter (gewesen) se1in ollten.
das Wasser ber ıhnen (über dem Fırmament) WAar nıcht bıitter«. Man sıeht
e1 Wendungen, sowohl das af nehwe WIE das al kad nehwon en
den gleichen konzessiven Charakter

Reın futurısche Bedeutung hat das Imperfekt ach kad in Nıs 1425
Ephräm sıch einen Schüler der TeI nısıbenischen Biıschöfe und

daraus dıe Bıtte für den Tag des erıchts gewınnt kad nehzoön la-tlitaya
d-ahden far d  J n da-gznöneh, tlätayhon neb’ on lay d-tar ' eh galıl naslef I7 »Wn

S1e den Drıtten 1er gleich Christus) sehen werden, WIEe GT dıe Jür se1Nes
Brautgemaches (vor mır) verschloß. ann mogen dıe reı für mi;:h bıtten,
da ß eın wenıg seiıne ür MIr öffne«

eht INan 9808  —; VOIN diıesen ad-Sätzen mıt Imperfekt AUS, ann sınd hne
weıteres auch äahnlıche Sätze mıt de Imperfekt Die folgenden
Beıispıiele dUus Ephräm entsprechen cdieser Erwartung. alur zuerst eıne Stelle
AdUus einem ohl sicher echten ephrämischen Sermo, AdUus Sermones
Hıer ıst 1M Vorangehenden VOo  — Miırıam, der Schwester des Moses, dıe ede
Sıie habe ZWAarTr mıt ecC behauptet, daß ott mıt iıhr sprach. ber iıhr
ec wurde verworfen, weıl S1e 6S mıt DO gesagt hatte d-ni  MS DEr HMAVYVEG
ke( na 1L, hi kenutd awlda hi »denn wenn einer gerecht spottet, ann ist
se1n ec eın Unrecht«. Man SiIe auch 1er steht das de Imperifekt
In eıner allgemeın gültıgen ege

Das gleiche gılt VO  — Hy de paradıso 3: l das d-nds ger wıederkehrt.
Hıer he1ßt CS 1mM Zusammenhang mıt der Öffnung der ugen der tammeltern
d-ndas er ba-gqnömeh negne hlimuta W-NE b-re yänenh MAÄNG AI krihutd,
d-gqäne I- udränd, d-yada l-yutränd » Denn WEeNN einer sıch selber dıe
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Gesundheıt besıtzt un (zugleıich) in seinem Geist weıß. Was Krankheıt ist.
ann ıst das, Was E: besitzt. hılfreich un Wads DE we1[3 nützlıch« en dem
schon behandelten de ıd quod hat INall also JeT. wıeder das de Imperfekt
iın einem allgemeın gültıgen Satz Anschlıeßend wırd dıe Gegenrege] e_
sprochen, dıe für dıe Stammeltern gegolten hat d-nas den b-kurhand hwd
FMe W-yada‘ b-re yaneh MANG hi hlimutd, mar ch mtarref leh madd'’eh MSAN-
HEY en » Wenn aber eıner In eıne Krankheıiıt fıe] un (zugleich) INn seınem
Geist weı1ß, Was Gesundheıit ist, ann quä ıh selıne Krankheit un se1in
Wiıssen peıinıgt iıhn«.

Modal-potentialen Sınn scheıint das de mıt Imperfekt In dem folgenden
Satz AdUus dem Prosabrief ypatıos en Hıer he1ßt G 1M Ab-
schnitt >© (Ed MEr 35,.2414-) der manıchäılschen iehre VO  — un:
bösen Wesensteıilchen 1Im Menschen : » Wenn aber (en den) diıese beıden
Teıilchen In gul un bös sıch wandeln können (masydn enen), aykand kay
negre enen d-negre enen am  1SATd, MAaSyan enNen lI-mehwa tAbatd; wa-d-negre enen
Sapıralda, MAaSyan enen lI-mehwa sanydatda WIEe sollen WITr S1E da nennen? Wenn
WIT SIE OSse NECNNECN (sollten) (deutsc. auch urz NCNNEeEN WIT sS1e ÖSEe). SIE
können (doch) gul werden! Und WECNN WIT S1Ce schön NECNNECN ollten, S1IE können
häßlıch werden «<

Ahnlich gebaut ıst auch der olgende Satz AdUus Pr Ref. 36,41 {E: Hıer hält
Ephräm dem angreifbaren und verwundbaren manıchäılschen Reich des Lichts
dıe Weıte und Ööhe der Welt des Schöpfers M der dıe hımmelsstür-
menden Erbauer des babylonischen Iurms nıchts nhaben konnten » Damıt
a1so dıe Könıge auch heute nıcht se]jen WIE damals, setizte SIEe in
dıe nıcht besiegende Schöpfung (b-2aw hbrita d-IG mezdakyd). d-nessqün
ger - el, FrawmMe eNON mtihe d-1IGa metmashin ; d-nehtun l-taht, umge eNON dhile
d-Ißa metgas(€e)sSin; d-ne brun [-Sawpe, yamme eNON MAarıre d-1Ia mtahhmin.
Nımmt INan auch 1er das dreıifache de zunächst gleich kad, ann wırd INan
übersetzen : »denn WCNN S1e (dıe Hımmelsstürmer) nach ben hınaufsteigen
ollten, annn sSınd (da) en dıe 1INs Ungemessene sıch erstrecken. Sollten
SIE hınabsteigen, ann sınd (da) furchterregende unerforschbare Tiefen
Sollten S1Ee dıe enüberschreıten. ann sınd (hıer) Dittre: grenzenlose eere«.
LAl dıeser Übersetzung vergleiche INan, WIE dıe englıschen Herausgeber des
JTextes dıe Stelle wıiedergeben : for (Should they WIS {O uUuDON LO
OoOWN22  Beck -  Gesundheit besitzt und (zugleich) in seinem Geist weiß, was Krankheit ist,  dann ist das, was er besitzt, hilfreich und was er weiß nützlich«. Neben dem  schon behandelten de = id quod hat man also hier wieder das d& + Imperfekt  in einem allgemein gültigen Satz. Anschließend wird die Gegenregel ausge-  sprochen, die für die Stammeltern gegolten hat: d-näs$ den b-kurhänä hwä  rme w-yäda‘ b-re‘yäneh mänä hi hlimütä, mar’eh mtarref leh, madd’‘eh m$an-  neq leh = »Wenn aber einer in eine Krankheit fiel und (zugleich) in seinem  Geist weiß, was Gesundheit ist, dann quält ihn seine Krankheit (und) sein  Wissen peinigt ihn«.  Modal-potentialen Sinn scheint das d& mit Imperfekt in dem folgenden  Satz aus dem Prosabrief an Hypatios zu haben. Hier heißt es im 20. Ab-  schnitt *® (Ed. Overb. 35,24ff.) zu der manichäischen “Lehre von guten und  bösen Wesensteilchen im Menschen: »Wenn aber (en den) diese beiden  Teilchen in gut und bös sich wandeln können (masyän enen), aykanä kay  neqre enen? d-neqre enen bisätä, masyän enen l-mehwä täbätä; wa-d-neqre enen  Sapiratä, masyän enen Il-mehwä sanyätä = wie sollen wir sie da nennen? Wenn  wir sie böse nennen (sollten) (deutsch auch kurz : nennen wir sie böse), sie  können (doch) gut werden! Und wenn wir sie schön nennen sollten, sie können  häßlich werden !«  Ähnlich gebaut ist auch der folgende Satz aus Pr. Ref. I 36,41 ff. Hier hält  Ephräm dem angreifbaren und verwundbaren manichäischen Reich des Lichts  die Weite und Höhe der Welt des Schöpfers entgegen, der die himmelsstür-  menden Erbauer des babylonischen Turms nichts anhaben konnten : »Damit  also die Könige auch heute nicht verwegen seien wie damals, setzte er sie in  die nicht zu besiegende Schöpfung (b-gaw britä d-Ilä mezdakyä). d-nessqün  ger l-el, rawme enön mtihe d-lä metmashin, d-nehtün I-taht, “umqge enön dhile  d-lä metga$(€)$in; d-ne‘brün I-sawpe, yamme enön marire d-Ilä mtahhmin.  Nimmt man auch hier das dreifache de zunächst gleich kad, dann wird man  übersetzen : »denn wenn sie (die Himmelsstürmer) nach oben hinaufsteigen  sollten, dann sind (da) Höhen, die ins Ungemessene sich erstrecken. Sollten  sie hinabsteigen, dann sind (da) furchterregende unerforschbare Tiefen.  Sollten sie die Enden überschreiten, dann sind (hier) bittre, grenzenlose Meere«.  Zu dieser Übersetzung vergleiche man, wie die englischen Herausgeber des  Textes die Stelle wiedergeben : for (should they wish) to go upon ... to Zo  down ... to cross the ends. Rein formal sprachlich sind nun hier auch zwei  andre Auffassungen des d& möglich, bei gleichbleibendem Sinn. Die eine  wäre, das de dem elliptischen lateinischen ut gleichzusetzen in seiner Be-  deutung »angenommen daß«, was dann wieder auf ein »auch wenn« hinaus-  käme. EineA zweite wird durch ein folgendes Beispiel nahegelegt, nämlich  38 Meiner kommentierten Übersetzung in OrChr 58 (1974).{O the ends. Reın ftormal sprachlıch sınd U  = 1er auch ZWEI
andre Auffassungen des de möglıch, be1 gleichbleibendem Sinn. Die eıne
ware, das de dem ellıptischen lateinischen ut gleichzusetzen In selner Be-
deutung »”aNSCHOMMEC a  << Wds ann wıeder auf eın »auch CNN« hınaus-
käme. EineA zweıte wırd Ürec eiIn folgendes Beıspiel nahegelegt, nämlıch

38 Meıner Oommentierten Übersetzung In OrChr 58 (1974)
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das de mıt Imperfekt 1ussıvıisch verstehen, ıj1er etiwa 1m ınn VO YSIE
mögen ruhıg) das un das

In Hy cContra aer 9817 sınd wıeder alle re1l Auffassungen ıIn gleicher
Weiıse möglıch DiIe Strophe lautet : »(Die arkıonıten) en dıe Orte
etilgt, dıe VO  — der Gerechtigkeıit des Sohnes geschriıeben stehen. da
(doch) der Sohn des (juten se1 (kad bar Täbd AU) Sıe konnten aber nıcht das

Buch tılgen, damıt nıcht dıe Schrift verschwıinde (d-Ia nNawpe
cn kulleh sefrd) d-nasgzön ne tON, hawen I-hon d-Ia ktÄb, d-kenuta h-kul mellin
MMAZZZA A1.« erste INan zunächst auch 1er das d-nasgzön 1M ınn VO kad
NASZON, ann ist übersetzen : »WENnNn SI1E weıterhın tılgen, werden SIE (zu
letzt) ohne Buch se1In. Denn Gerechtigkeıit ist en Worten (der Schrift)
beigemischt«. ıne durchaus sinnvolle Übersetzung. Der Sıinn andert sıch
aber wen1g, WCNN INan das de als »dal« versteht, sSE1 als »”aNgCNOMMC <<
oder auch lussıvisch »X S1E »mOgen S1Ee der »SIE sollen

FEın eindeutiges iussıvischen de Imperfekt un Ausschluß eines de
kad finde ich iın Hy de I1ıde 47,6 Hıer beginnt dıe Strophe mıt d-tedda
d-ramuta hi 'ellteh d-heryand. Und das muß eın In sıch geschlossener Satz se1In.
Denn dıe Fortsetzung lautet IA ger bSaw halen nOIyVe Ww-zadıiqge. Faßt INan 1er
das einleıtende d-tedda »X du W1SSEST« 1mM Sınn VO  — WISSE«, ann
bietet dıe Selbständigkeıt des ersten Satzes keıne Schwierigkeıit mehr. Der Satz
lautet » W1Ssse, da (3 nur Hochmut der nıa des (arıanıschen) Streıites ist
Denn nıcht en Propheten und Gerechte (das Wesen des Sohnes) er-
sucht«. Würde INan das d-tedda rein fınal verstehen, ann ware dıe Selb-
ständıgkeıt des Satzes nıcht reiten FEın de kad ıst iınhaltlıch ausgeschlos-
SCI] 3

uch ın Hy Contra ger 163 beginnt dıe Strophe mıt eınem de Imperfekt.
och 1er drängt sıch wıeder dıe Gleichsetzung dieses de mıt kad auıf:
Denn dıe vorangehenden trophen 122 führen für das under der göttlıchen
Wesenheit, In der dıe Geschöpfe siınd und zugleıc N1ıcC sınd, das Bıld VOoO

Spiege] Dazu einschränkend Strophe d-nayte {upse Men berydtd, Ia
mMmawpen Iah (I-ıtüutä) da-nsurundh »Wn WITr (auch) ypen AdUus der Schöpfung
bringen, S1E sınd nıcht fähıg (dıe göttlıche Wesenheıt) abzubilden«.

Dıiese Auffassung iıst gul WI1e sıcher ıIn eiınem drıtten und etzten Be1-
spıe dıe gegebene, wıeder eın de Imperfekt dıe Strophe eröffnet, nam-
ıch In Hy de natıvıtate 16,3 DDenn jer beginnt dıe vorangehende Strophe,
indem dıe Mutltter des Herrn ıhrem göttlıchen iınd spricht : kad hı SFre
hwayt, hı wa-lbar men(1) Srat rabhutak »während du In MIr gewohnt hast.
hat deiıne (göttlıche Maıiıestät ın un: aqußer mIır gewohnt«. Und WECNN U  —_ dıe

Die Stelle wırd mıt iıhrer Fortsetzung 1m etzten Abschnıtt och eiınmal CT -
scheinen.



24 Beck

nächste Strophe mıt den Worten begıinnt : d-ehze salmdk haw barraya da-
gdäm aynay, salmak kasyd SIr b-re yan(1), ist offensıchtlıch das einführende
de mıt dem entsprechenden kad der vorangehenden Strophe identisch, OTaus

sıch dıe Übersetzung ergibt : » Wenn ich eın Bıld sehe. jenes außere. das
VOILI meınen ugen (hegt), iıst eın unsiıchtbares Bıld als Sohn Gottes) geformt
In meınem e1ISt«. Aufgrund des Imperfekts nach de ziehe iıch dıe Übersetzung
»(jedesmal) CMNMN« einem reın temporalen »während« VO  - Man vergleiche,
WwI1Ie In Sermo de iıde 6,399 be] einem de »während« das artızıp stand In
d-basennan al puqgdand harıf FAamMmAan puqdand.

Zuletzt Ca noch Hy Contra aer 34,2 angeführt. Hıer geht Ephräm VO  —

der Kriıtık der Markıoniten den chwächen des Schöpfergottes AaUS, dıe
In den Anthropomorphısmen des erscheıinen. un: dıe ach Ephräm
notwendıe mıt seinem Siıchherablassen den staubgebornen Menschen VCI-

bunden SInd. ott Warlr Jer nach Strophe VOT dıe Wahl gestellt : »Es sah
also der Barmherzıge, da ß beıdes Schwierig(keıten) (mıt sıch bringe) d-ne( fe
h-haw uzzen, ıda d-makke lan, w-nef( ‘ )te*? b-demwätan, ıda d-marrahe
mSarren -Mmehmas heh für den Fall, daß wenn) mıt jener eıner
(göttlıchen) aC kommen sollte, wußte CT, daß SIE UunNs chadet, und (für
den Fall, dal) In unseren Bıldern komme., wußte l da [3 dıe VETWECSCNCNH
(Markıonıten) anfangen werden. sıch auf ıh SsSturzen«

Um kurz dıesen Abschniıtt zusammenzufassen aufgrun der AdUus Ephräm
gebrachten Beıispiele steht ohl fest, da (3 das einfache de ın dem dreiıtfachen
Sınn e1Ines kad stehen kann, nämlıch temporal, kausal und auch kondıtiona
Das oılt auch für das de mıt folgendem Imperfekt. Nur Sınd 1er mehr als
be] den anderen JTempora dıe vielen anderen Bedeutungsmöglıichkeıiten dieser
Partıkel 1M Auge eNalten

dla

Der Thesaurus Syriacus bringt Iä eınen eignen Abschniıtt für dıe Ver-
bındung d-la Dabe!]l g1bt nach eıner kurzen Erwähnung der relatıvıiıschen
Bedeutung des de (quı, YJUaC, quod non) un: der konjunktionalen (ut NO
91 neIorte hne dıe Erwähnung der Bedeutungsmöglıichkeıit eines d-Ia gleich
kad ld, zuletzt noch eın d-1a sIne, ann dıe Beıispiele zeıgen, daß 1er
eın bloßes Nomen O1gL, häufıg 1mM STatus absolutus, NUur einmal verbunden
mıt eıner Präposıtion (d-Ia b-ida td). Wır werden darüber hınaus sehen. daß
auch eın isolhertes selbständıges Personalpronomen möglıch ist

4() Zweıfellos ıst wohl 1er das ın d-nete vorangehende de erganzen, Iso wa-d-nete Wır
werden gleich 1mM Folgenden eınen zweıten SallzZ ahnlıchen Fall och antreffen: vgl Anm d



Grammatisch-syntaktısche Studıen ZUTr Sprache Ephräms 25

ıne Vorstufe dieser Verwendung des d-Ia iıst ohl In Säatzen sehen,
dıe durch ein d-Ia kad IA eimgeleltet; mıt eiınem »ohne << übersetzen
S1nd. alur Z7WEe] Beıispiele : In Pr Ref. 90,42 91,1 wendet sıch Ephräm

dıe maniıchäische rFe VO Baumeiıster des Lıichts, der für dıe Finsternis
der Endzeıt einen Kerker baut, mıt der Schwieirgkeıt, da (3 ann dıe Fınsternis
ein Geschöpf se1ın müßte und nıcht eın dem Licht ebenbürtiges IT Va RN gOött-
lıches esen). Dann ;: LE Va /-itya da-nsayyek IA MSEe, d-Ia af hu estayyak leh
h-haw har zawgen d-estayyak » [Denn ein 1E Va ann eın andres 1t Va nıcht be-
SrTENZCNH (einschlıeßen), hne da ß CS auch selber Urc Jjenen seınen Genossen,
der egrenzt wurde, egrenzt würde.«

Hiıerher gehört auch dıe olgende Stelle AaUs dem Prosasermo de Domino
Nostro 1M Abschnitt**. dıe S7zene mıt Jesus und der Sunderın 1im
Hause des Pharıisäers Simon (LuE Lolgendermaßen geschilder wiırd : »Eın
STaun:  swertes under War sehen 1mM Haus des Pharısäers : (n)}tta
hattayta kad ydtba w-bdkyd, d-La hdy d-bäkya Mra metul MANGA bakyd w-Iä  42
haw d-yatba hwat Iwät reglaw MAr ahn, d-mäand DAkyat(T) »dıe Sünderın,
ıtzend un: weınend, hne da ß} jene Weıinende sagl, S1E weıne, und
ne daß) jener, dessen Füßen S1E sal. sagt weılinst du«

Solche d-Ia Sätze können eıinen Hınweils darauf geben, daß auch das
d-Ia mıt bloßem Nomen UrCcC eine Ergänzung erklären iıst el ann
das de konjunktionale der relatıvısche Bedeutung en Die letztere drängt
sıch ıIn den folgenden ZWE] Beıispielen auf, dıe eın d-Iä rahme einem mle rahme
gegenüberstellen. So he1ißt 6S in Hy de paradıso LI2 1ImM Zusammenhang mıt
dem Reıichen VonN Luc 16,24, der Abraham Erbarmen bıttet w-Abräm,
mle rahme, d al OM hbad rahme, ftAMAN d-Ia rahme al haw d-Ia rahhem
»Doch Abraham, der mıitleı1dsvolle, der om gegenüber Miıtleıd übte, ist
dort hne Miıtleıd jenem gegenüber, der eın Miıtleıd kannte«. Ergänzt INan

hıer dem prädıkatıven d-Ia rahme eIA leh, ann hätte INan als usgangs-
bedeutung : ist dort eıner, der eın Miıtleıid hat

DiIie gleiche Gegenüberstellung VO  — mle rahme un: d-IGa rahme kehrt iın
CNı,s 29,10 wıeder. Hıer ist VO der gehässiıgen Feiındscha der arıanıschen
Edessener ihren orthodoxen Bıschof Barses dıe ede €]1 aßt
Ephräm dıe Kırche VOoN Edessa VO  —; iıhren Kındern sprechen b-gabrd da-mle
rahme hwaw Maär(t) d-Ia rahme SCHCH den Mannn voll Miıtleıd wurden
S1e hne Miıtleid (mıtlei1dslos)«. Ergänzt INan auch 1er d-Ia rahme eın
/-hön, ann rklärt sıch das »ohne Mıtlejd« als entstanden AUS YSIE wurden

euten), dıe einm Miıtle1d haben«

Meıner Edıtion In SCO vol 270/syr. 116, ‚8-10
47 ach Anm ist uch 1er das In d-Ia vorangehende de dem ınn ach wıederholen, Iso

wa-d-1a.



26 Beck

lar trıtt eine relatıvısche Bedeutung des de In eiınem d-Ia Nomen ın
Hy de VIrg. .5 Tage, weıl 167 paralle eiınem bloßen de mıt Nomen
als Akkusatıvobjekt erscheınt. Hıer sagt Ephräm : »Sıehe, den Menschen
klagen dıe Schrift (ktAbdA), dıe belehrt: un dıe Natur (kydnd Schöpfung),
dıe verkündet : SIM awlenh het tren, T  N hu d-mahte da 1a NAMOS, nakkseh
kyand, W-E€E.: hu d-mahte la-d-nädmösd, nkawwnenh ktaba »seINE des Menschen)
Untat 1st zwıschen beıide gestellt. damıt. WEeNnN SI1E (dıe Untat dıe Sünde)
eınen hne (jesetz sündıgen läßt, dıe Natur ıh anklage, un WECNN S1Ee eınen
mıt dem (jesetz sündıgen läßt, dıe Schrift ıh zurechtweise« 4> Hıer ordert
das dem de vor  C Z Akkusatıvzeichen gewordene z (La) sıcher 1Im
zweıten Fall, 1n la-d-namosd. Jenes relatıvıische de, In dem das korrelatıvısche
Demonstratıv mıt eingeschlossen ist un VO  ; dem schon ausführlich dıe ede
WaTr Man ann ann genitivisch »der des (jesetzes« der »der mıt dem (ie-
SETZ« 9 der mıt Ergänzung eines lech »der. welcher das (Jjesetz besitzt«.
Analog erg1ıbt sıch ann für das vorangehende UÜASCTFGH augenblicklichen
ema gehörıge : la-d-1la NAMOS dıe Deutung, art formulıert : »der des
Nıchtgesetzes« oder mıt Ergaänzung eines Ich auch JeT »der. welcher das
(jesetz nıcht hat«

Hıer sej]en och Z7WE] Beıispiele angeführt, wen1ıgstens 1mM ersten Uurc
eine hnlıch gebaute Wendung eiıne relatıvische Bedeutung UuUNsSCTECS de mehr
oder mınder bewlesen werden ann In Hy de fıde 2315 sagt Ephräm ZUTrT

triınıtarıschen rage » der Vater der ist, hade d-IG heryänd hı
Daß der Sohn der zweıte ist, hade d-Ia pullagza HI« Hıer wırd INan dıe beiden
syrısch belassenen atzchen hne weıteres mıt »das ist hne Streit« DZW
»das ıst hne /Zweifel« übersetzen. Fuür hre grammatısche Analyse bletet sıch
das olgende gleich gebaute kleine atzchen AdUus Pr Ref. Hıer
O1g auf den Vordersatz : » Wenn nämlıch dıe Fınsternı1s, Ww1e S1C (dıe Manı-
chäer) , ıhren eıgnen Raum hat: häade d- atla A“ la-mhaymänu »SOoO
ıst 1€eSs Wäds schwer glauben (dst)«>. Das erg1bt für häde
d-IGa heryand (pullägd) hi dıe uflösung : »dıes ist WAas, Was eın Streıt
(Zweıfel) 1St«.

Wenıiger klar ist dıe Lage In der folgenden Stelle AdUSs dem Kommentar ZUE
enesı1ıs (Ed JTonneau In SCO vol 152/syr 1 10515} dıe Brüder
Josephs ihrem Vater, der sıch träubt., Benjamın mıt ihnen ach Ägypten
ziehen lassen, » Erbarmen mıt (dem gefangen zurückgehaltenen)
Sıiımeon26  Beck  Klar tritt eine relativische Bedeutung des de in einem d-I4 + Nomen in  Hy. de virg. 1,3 zu Tage, weil es hier parallel zu einem bloßen de mit Nomen  als Akkusativobjekt erscheint. Hier sagt Ephräm: »Siehe, den Menschen  klagen an die Schrift (ktäbä), die belehrt, und die Natur (kyänd = Schöpfung),  die verkündet : sim ‘awleh bet tren, d-en hü d-mahte la-d-lä nämös, nakkseh  kyänä, w-en hü d-mahte la-d-nämösä, nkawwneh ktäbä = »seine (des Menschen)  Untat ist zwischen beide gestellt, damit, wenn sie (die Untat = die Sünde)  einen ohne Gesetz sündigen läßt, die Natur ihn anklage, und wenn sie einen  mit dem Gesetz sündigen läßt, die Schrift ihn zurechtweise«**. Hier fordert  das dem de vorgesetzte zum Akkusativzeichen gewordene [e (la) sicher im  zweiten Fall, in /a-d-nämösä, jenes relativische de, iın dem das korrelativische  Demonstrativ mit eingeschlossen ist und von dem schon ausführlich die Rede  war. Man kann dann genitivisch »der des Gesetzes« oder »der mit dem Ge-  setz« sagen, oder mit Ergänzung eines leh : »der, welcher das Gesetz besitzt«.  Analog ergibt sich dann für das vorangehende zu unserem augenblicklichen  Thema gehörige : la-d-Ili nämös die Deutung, hart formuliert: »der des  Nichtgesetzes« oder mit Ergänzung eines leh auch hier : »der, welcher das  Gesetz nicht hat«.  Hier seien noch zwei Beispiele angeführt, wo wenigstens im ersten durch  eine ähnlich gebaute Wendung eine relativische Bedeutung unseres d& mehr  oder minder bewiesen werden kann. In Hy. de fide 23,13 sagt Ephräm zur  trinitarischen Frage : »Daß der Vater der erste ist, häde d-Ilä heryänä hi.  Daß der Sohn der zweite ist, häde d-Ilä pullägä hi«. Hier wird man die beiden  syrisch belassenen Sätzchen ohne weiteres mit »das ist ohne Streit« bzw.  »das ist ohne Zweifel« übersetzen. Für ihre grammatische Analyse bietet sich  das folgende gleich gebaute kleine Sätzchen aus Pr. Ref. I 41,44f. an. Hier  folgt auf den Vordersatz : »Wenn nämlich die Finsternis, wie sie (die Mani-  chäer) sagen, ihren eignen Raum hat, häde d-‘atlä hi la-mhaymänü  E=  D  »SO  ist dies etwas, was schwer zu glauben (ist)«**. Das ergibt für unser : häde  d-lä heryänä (pullägä) hi die Auflösung: »dies ist etwas, was kein Streit  (Zweifel) ist«.  Weniger klar ist die Lage in der folgenden Stelle aus dem Kommentar zur  Genesis (Ed. Tonneau in CSCO vol. 152/syr. 71, S. 103,15), wo die Brüder  Josephs zu ihrem Vater, der sich sträubt, Benjamin mit ihnen nach Ägypten  ziehen zu lassen, sagen : »Hab Erbarmen mit (dem gefangen zurückgehaltenen)  Simeon ... w-hwi d-lä bräk z‘6rä qalıl yawmätä = und sei einige Tage ohne  deinen jüngsten Sohn!« Eine relativische Fassung des de (lä) stößt hier auf  =  z  kad lä  die Schwierigkeit des Pronomen suffixum der 2. Person. Ein d-lä  43 VEl An 83  44 Diese Stelle wird zusammen mit ihrer Fortsetzung als erstes Beispiel des letzten Abschnitts  noch einmal zur Sprache kommen.w-hwrz d-Ia brak Z OVQ galı yawmata und sSe1 ein1ıge Tage hne
deınen Jüngsten Sohn !« ıne relatıvısche Fassung des de IA ) stÖO(3t 1er auf

kad IAdıe Schwierigkeıt des Pronomen suff1xum der Person. Eın d-Ia

43 Vgl Anm 33
44 [Diese Stelle wırd mıt ihrer Fortsetzung qals erstes Beıspıiel des etzten Abschnitts

och eınmal 7Z7Uur Sprache kommen.
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würde dıe Erganzung ordern ne daß eın be] dır ist. sıch ohl
nıcht undenkbar

Lehrreich sınd 1U  > ın UuUuNseTEIMMNM Zusammenhang dıe beiıden folgenden Be1-
spıele, in denen auf d-Ia C4 Nomen mıt Präposıtion O1g Hıer ist In Hy de
{1de 69, / dıe vorangehende Strophe mıt heranzuzıehen, weıl ın ihr der präposI1-
tionale USArucC zunächst pOSItIV erscheınt. Sıie lautet : » Im (Glauben WIE
auf eınem Schiff segle ıIn seınen (Gottes Schriften (rdı ba-ktäbaw) als Seemann
zwıischen den Häfen !« Darauf folgt Strophe d-Ia ha-ktäbaw IA fterde
heh d-asgt Ime( )naw »ohne In seınen Schriften (zu segeln), segle nıcht
in ıhm P 1mM Meer der Gottheıt), der se1ıne Häfen zahlreich gemacht hat«
Die sıch aufgrun der Präposıtion aufdrängende Ergänzung »(oOhne segeln«
führt VON selber eıner Gleichsetzung des d-IGa mıt kad IA in der Be-
deutung »ohne <

Das zweıte e1ispie ist überaus lehrreıich. Denn JIeT erscheint zunächst
neben der orm mıt Präposıtion Nomen gleichwertig damıt dıe mıt
dem bloßen Nomen und ann drıtter Stelle dıe Umformung eiınem
SaNzZChH Satz, Was WIT bıs Jetzt immer 11UT theoretisch VOTSCHNOMME en
In Pr Ref. 96, 411 erhebt Ephräm eınen Eınwand dıe manıchäische
Lehre VO Angrıiff der Finsternis das Reich des Lichts für den Fall,
da (3 ein gewaltıger Abgrund beide Reıiche trennt mıt den orten aykand
bar hesokd I-atreh d- TAbd d-Ia Men gesra »WIEe schriıtt hınüber dıe Fiınster-
NIS ZU Reıich des uten (Lichtgottes) hne VOoO  —; eıner Brücke d Uus (hinüber-
zuschreıten)«. Die Ergänzung wırd Urc dıe Präposıition Men nahegelegt.
In 96,24 folgt qals eın möglıcher Eınwand VO Manıchäern : W-€. ne( )mruün
da-d-1a gesra OEn  har »und WECNN SI1E (sollten), (dıe Fıinstern1s) schreıite
hne Brücke hıiınüber«. Hıer scheıint durch das Verschwinden der Präposıtion
mMen d-Iaä mıt der bloßen Präposıtion »ohne« ıdentisch werden.
ber USATrTuC erscheint anschließend och einmal mıt eıner H
schlußreichen Abänderung. Ephräm zieht nämlıch 1er AUSs der Behauptung,
der Abgrund könne hne Brücke überschritten werden, dıe Folgerung, dal3
ann 1e6Ss für beide Seıten gelte und daß in dıesem Fall dıe Vertreter beider
Reiche rein geıistıg se1in müßten Dabe! beginnt In 96,28 mıt den Worten

ger Abrin trayhon Zabbe had sed had d-layt gesra »Wenn aber beide
Parteıen, dıe eıne ZUT andren, hıiınüberkommen., hne da (3 eın Brücke VOI-
handen 1St«. Man sıeht das d-1TGa gesra ist gleichbedeutend mıt d-layt gesrd!

Da be]l der Auslassung eıner 1mM /usammenhang erscheinenden Präposıtion
dıe Übersetzung mıt einem oßen »ohne« dıe gegebene wırd, das ze1g
auch Hy de aZymıs 20,11 Hıer ist VON Moses dıe Rede, der ach Ex E
Aaus der Ferne Ürc das Christussymbo der ausgebreıteten an den
Sieg ber dıe Feınde CITaNg. Daß 6S der Ferne« geschah, beweise, daß
6S dabe!1 nıcht dıe Ta der Arme geht Dazu Strophe nSah ket nbLya
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b-razaw da-Brda Kmda ne bed Bukrad d-1Ta Idayd »Es sıegte a1sSO der Pro-
phet mıt den ymbolen des Sohnes Wıe sehr wırd dann der Erstgeborne
hne an wirken«. ach dem h-razaw hätte INa eın d-Ia b-idayd TW,
können, das Ja auch metrisch möglıch waäare. Dieses b-ıdaya ergäbe dıe Auf-
lösung : WIE csehr wıird ann der Eingeborne wirken, hne mıiıt den Händen

wıirken. Diese umständlıche uflösung kommt offenbar be] dem e1Nn-
fachen d-Ia idaya nıcht mehr FT Geltung, das durch ein bloßes »ohne dıe
Hände« wiıederzugeben ist

Das gleiche d-Ia ıdayd hat INan auch mıt el weıteren Wendungen
der gleichen Art in Nıs 32 VO göttlıchen Wesen (1tyd) heißt
SAMA d-1a Jedne mmallel d-Ia DUMAd abed d-IG ide © w-hdze d-IG ayne

»CS ort hne Ohren, spricht ohne Mund, chafft hne an un
sıeht hne Augen«.

Zuletzt Z7WE] Beıispiele für den VO Thesaurus Syriacus nıcht angeführ-
ten Fall, da [3 nämlıch anstelle des Nomens nach d-Ia das selbständıge Personal-

hu un: hi erscheınt. Eın d-Ia hı hat INan In Hy Contra aer 2914
Hıer bringt Ephräm In den vorangehenden trophen Schwierigkeiten VOT

dıe Auffassung, daß sündhafte Iräume und Handlungen 1MmM Schlaf
VO  —_ Satan tammen Dabe!l sagt zuletzt $Iladd hwät nafsd w-pagra hyd d-Ia
Hi »dıe BEeie ist (wäre) einem Leichnam geworden und der KÖörper hat
hätte) ohne S1Ee gelebt«. Die gegebene Übersetzung des kurzen d-Ia 1st auch
1eT7 das einfache »ohne«. Seine Erklärung erhält MNan, WEeNN INan ach
dem Muster VO Pr Ref. 96,28 das Ia IC ein layt ErSetzt,; also d-layt hi
»ohne da ß Ss1e (dıe deele) ex1istierte«.

Das zweıte e1ıspie mıt einem d-IGa Au fındet sıch 1M Sermo de fiıde 1,151/4,
Ephräm der Beziehung Vo  e Schöpfer und eschöp sagt tawrda hu

rabba ba-msa td het bäüäröyd la-brita Ia hw  A d-Ia Abar seden d-Ia hü Der
aflda teh »Eın gewaltıger Abstand ist In der zwıschen Schöpfer und
eschöpf. Nıcht da ß (der Schöpfer) nıcht hınüberkäme ıhm (dem
eschöpf):; ennn hne ıh würde nıcht exIistieren«. LDer ursprünglıche
Sınn des d-Ia In diıesem d-Ia hu ist offenbar ein kondıitional gefärbtes kad /  A,
Was der erKkKlarenden Übersetzung führt enn WCNN nıcht (wäre)
würde CS nıcht ex1istleren. Man ann diese erklärende Übersetzung 1er für
überflüssıg halten Notwendıg wırd SIE In dem folgenden etzten Beıispıiel
für d-lä, dıe üblıche und möglıche Übersetzung mıt »ohne«
eınen alschen Sınn erg1bt.

Es geht den folgenden Satz AUSs Hy de fıde 6.; d-Ia yaldeh d-Kasyd
layt da-hzäy lI-Kasyd Übersetzt INan 1e7 »ohne den Sohn des Unsıichtbaren
g1bt CS keinen., der den Unsıchtbaren gesehen hat«, ann würde das den
Gedanken nahelegen, da ß mıt dem Sohn der ater gesehen werden ann
Davon ist aber ıer nıcht dıe ede Den Beweis jefert dıe Bıbelstelle, dıe
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zugrunde Jegt, Jo 6,46 Non quıa Patrem vidıt qu1squam, N1IS1 1S quı est

Deo, hıc vidıt Patrem, Wds dıe VS syrisch wiederg1ibt IA hwd metul da-hzd
NASs I-Abd elld D NUN da-Iwät alaähd LEAW, haw hzd I-Abd IDER Johanneısche
»nıcht da ß den Vater jemand gesehen hätte außer der Sohn« ıst zweıfellos
auch der Inhalt unNnseTCS /Zıtates AaUus de fide Ö: Sein d-Ia (yaldeh) entspricht
dem ellä be1 Johannes. Es mu ß Or mıt »außer« übersetzt werden »außer
dem Sohn g1ibt keinen, der den Unsichtbaren I! den Vater) gesehen hätte«
Nun findet sıch dieses ela als Varıante ın der Ephrämstelle. Es darf
aber nıcht als dıe eINZIE richtige Lesart angesehen werden. Denn CS steht
ın der weniger verlässıgen Hs A, während dıe weıltaus bessere Hs
SAaINIMNECN mıt der Hs d-Ia bileten. Daß das d-Iä auch gleichbedeutend
mıt eiınem ella »außer« se1ın kann. findet selıne Erklärung, WCNN INanl für
das d-1a das kondıtionale kad IA einsetzt : WECNN nıcht außer *> Man
vergleiche azu als Gegenprobe dıe Lage 1n ebr 12.14 sıch ıIn eınem
verwandten Zusammenhang das »ohne« findet. das In HIISGCTET Stelle in eıne
alsche iıchtung welsen würde, und 1m Syrischen dafür eın hbel’a e_

scheınt. Der Vers lautet ach der Vulgata zıtiert : seqgu1ımın129  Grammatisch-syntaktische Studien zur Sprache Ephräms  zugrunde liegt, Jo. 6,46 : Non quia Patrem vidit quisquam, nisi is qui est a  Deo, hic vidit Patrem, was die VS so syrisch wiedergibt : i hwä metul da-hzä  nä$ I-Abä ellä (!) man da-Iwät alähä itaw, haw hzä I-Abä. Das johanneische  »nicht daß den Vater jemand gesehen hätte außer der Sohn« ist zweifellos  auch der Inhalt unseres Zitates aus de fide 6,2. Sein d-lä (yaldeh) entspricht  dem ellä bei Johannes. Es muß daher mit »außer« übersetzt werden : »außer  dem Sohn gibt es keinen, der den Unsichtbaren (= den Vater) gesehen hätte«.  Nun findet sich dieses ellä sogar als Variante in der Ephrämstelle. Es darf  aber nicht als die einzig richtige Lesart angesehen werden. Denn es steht  in der weniger verlässigen Hs A, während die weitaus bessere Hs B zu-  sammen mit der Hs C unser d-I/4 bieten. Daß das d-Iä auch gleichbedeutend  mit einem ellä »außer« sein kann, findet seine Erklärung, wenn man für  das d-Ilä das konditionale kad lä einsetzt: = wenn nicht = außer*°. Man  vergleiche dazu als Gegenprobe die Lage in Hebr. 12,14, wo sich in einem  verwandten Zusammenhang das »ohne« findet, das in unserer Stelle in eine  falsche Richtung weisen würde, und wo im Syrischen dafür ein bel’äd er-  scheint. Der Vers lautet nach der Vulgata zitiert : sequimini ... sanctimoniam,  sine qua (00 y@pic) nemo videbit deum. Dafür hat die PeS: ha(r)t(ü) bätar  gadisütä d-bel’ädeh (sic!) näs$ I-Märan lä häze*°.  Das letzte Beispiel zeigt somit, daß nicht alle d-/@ mit Nomen ohne weiteres  mit »ohne« übersetzt werden können.  4) Einzelheiten  Mit den hier gebotenen drei Einzelthemen zu dem syrischen de ist natürlich  in keiner Weise eine erschöpfende Darstellung dieser Partikel mit seiner  schier unbegrenzten Bedeutungsweite gegeben. Was noch folgt, sind nur  mehr ein paar Einzelheiten, die mit dem Öfters sehr lockeren Satzbau  Ephräms zusammenhängen.  Als Beispiel für eine schwer zu erklärende Periode mit mehreren de sei  Pr. Ref. I 41,40 - 42,2 zitiert, eine Stelle, deren erster Teil schon oben ange-  führt und erklärt wurde. Er muß hier wiederholt werden: en ger aträ  d-nafseh it hwä leh I-hesökä a(y)k d-ämrin, häde d-"atlä hi la-mhaymänu.  Daß hier häde d-‘atla hi  selbständiger Nachsatz sein kann und nicht als  Einschub zu betrachten ist (vgl. die englische Übersetzung zum Text : — this  45 Ich ging in meiner Übersetzung zur Textedition von dem ellä der Hs A aus, habe aber  trotzdem mit einem »wenn nicht« die falsche Deutung vertreten.  46 Bei Ephräm findet sich dieses bel’äd in Sermo de fide 1,41ff., wo es von den himmlischen  Heerscharen heißt, daß sie alle unter dem Befehl des Sohnes stehen. Dazu wird gesagt:  lä msen häzen leh I-Abä bel’äd (!) bukrä päqödä = »sie können (ja auch) nicht den Vater  sehen ohne den Eingebornen, den Befehlenden«.sanctımon1am,
sine UUa (00 Y@pPLG) NECINO videbiıt eCUm: alur hat dıe Pes halr)t(u) hätar
gadısuta d-hbel’aädenh (sıc!) ANASs I-Märan IA HAze

Das letzte eıspıe zeıgt somıt. daß nıcht alle d-Ia mıt Nomen hne weıteres
mıt »ohne« übersetzt werden können.

Einzelheiten

Mıt den Jer gebotenen rel Einzelthemen dem syrıschen de ist natürlıch
In keıner Weıise eine erschöpfende Darstellung diıeser Partıkel mıt se1ner
schıer unbegrenzten Bedeutungsweıte gegeben Was noch OlglT, sınd 11UT

mehr eın Daar Eınzelheıten, dıe mıt dem öfters csehr lockeren Satzbau
Ephräms zusammenhängen.

Als eIspie für eiıne schwer erklärende Peri0de mıt mehreren de sSEe1
Pr Ref 41,40 42,2 zZiHeErt eıne Stelle, deren erster eıl schon ben AaNSC-
führt und rklärt wurde. Er muß 1er wıederholt werden : SCr AaAtra
d-nafseh 11 hw.  a Ich l-hesöka a(Yy d-Amrin, häde d- atld A“ la-mhaymäanu.
Daß hıer häde d-"atla hi selbständıger acNAsatz se1n ann und nıcht als
1iNSCHAU betrachten iıst (vgl dıe englısche Übersetzung ZU ext hıs

45 Ich ging In meıner Übersetzung ZUT Textedition VO dem ellda der Hs dUs», habe ber
TOtlzdem mıiıt einem »Wenn nıcht« dıe alsche Deutung vertireten
Be]l Ephräm Iiındet sıch dieses hel’äd In Sermo de fıde 1,41 (1n CS VO  —_ den hımmlıschen
Heerscharen he1ßt, da (} s1e alle unter dem Befehl des Sohnes stehen. Dazu wırd gesagtl
IA msen häzen lch I-Ahd hel’äd hukrd pAqgOöda »SsIE können (Ja auch) nıcht den ater
sehen hne den kiıngebornen, den efehlenden«
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1S A statement whıich 1S dıfficult belıeve —) geht, W1e geze1gt, dUus der
parallelen Wendung V}  — Hy de iıde 23153 hervor, er d-AbädG
gadmaya A, häde da heryänd hi, zweıfellos hade d-Ia heryand hr den
ACASAaTtZz bıldet [Der Teıl des Zıtats ist daher übersetzen » Denn WEeNnN

dıe Fınsternıis. wWwI1Ie S1e (dıe Manıchäer)> eiınen eıgnen Raum esa ann
ist 1eSs Was schwer glauben 1St« oder JaArz »dann ist 168 schwer

glauben«. IDaran schließt unmıttelbar : d- atlda den menäh, d-hallef lam
/} hesokd tra da-kyäneh w-rahhem saqubla da-kyäneh. Hıer ist nıcht

nötıg, dem einleıtenden de das vorangehende hade erganzen. [ )as de
kann Ja AdUus sıch selber dıe Bedeutung »(das) ASs<«< en Und das 1er
ehjende h“I1 ist leicht erganzen. Iso »Was aber (noch) schwerer ıst (zu
glauben als das«. Der Inhalt des WAasS« wırd hne jede ubje un
Prädıkat) verbindende Kopula, alsSO In der Oorm eines reinen Nomimnalsatzes
durch eın direktes Zıtat gegeben, klar qls /Zıtat gekennzeichnet durch das
Ilam Das einleıtende de ıst dementsprechend eın OTL recıtatıvum. Um das
abrupt eiınsetzende Zıtat mıt dem Vorangehenden verbinden, drängt sıch
VON selber dıe Erganzung auf ISst ihr Wort (ihre Behauptung)«. [ )as erg1bt
dıe Übersetzung : » Was aber (noch) schwerer (zu glauben 1st als das, (1st
hre Behauptung): dıe Finsternis hat den Raum ihrer Natur gewechselt und
den ıhrer Natur gegensätzlıchen (Raum) lıebgewonnen«. ıne voll befriedigen-
de uflösung der komplızıerten Periode

Schwierigkeıt bereıiten auch dıe beıden de ın Hy de fıde E Strophe,
116e Die e1ne dieser Strophe d-tedda d-ramutda hi ellteh d-heryändk

ist schon zıtlert und rklärt worden, indem das völlıg NCUu einsetzende d-tedda
1ussıvisch als da ß du WwI1ssest WISSe gedeute wurde. Daraus erga sıch
dıe Übersetzung : » W1SSe, da 3 Hochmut der nIia deınes (eines Arıaners)
Streıtes ist !« Der darauf olgende, dıe Strophenzeıle ullende Satz IA
DEr DSaw halen nbıye W-zadıqe » LDenn nıcht en diese ınge dıe
Propheten un: dıe Gerechten des en Bundes) untersucht«, bedarf keiner
Erklärung. Sehr auffällıg ist dagegen dıe konstruktion des anschließenden
Satzes. der dıe Strophenzeıle ausfüllt slihe d-Ia aggeb (U) akbar d-hedyö-
FIN. uch das mMu eın In sıch geschlossener selbständıger Satz seIN. Denn
dıe nächste (4.) Strophenzeıle mıt Sılben völlıg NECUu eın mıt Muse
mka ar lak d-etrdi mıt der Fortsetzung des Satzes In der e11e
wa-Slah da menech hekmtd d-Mesräye.

Nun ZUET: Erklärung der drıtten eHe In dem slihe de des Anfangs wırd
INan zunächst In dem nachgestellten de das Relatıypronomen
och ann sehr ohl das slıhe betont AdUus dem Satz heraus un: dıe Spıtze
gestellt worden SeIN; dıe normale tellung ware ann da-Slihe ä aqggeb(ü).
Das erg1bt ann dıe Übersetzung : » dıe Apostel nıcht forschten«, Wäds
sıch viıel besser In den Z/usammenhang fügt Das damıt ausgedrückte Faktum
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wırd rc den zweıten de-Satz begründet; se1n de ist gleich »we1l« »vIielleicht
we1ıl SIE ungebildet WaTeI1« Da ß dabe! dıe beıden de-Sätze völlıg unverbunden
aneinandergereıht werden., ist eıne arte. dıe durch eıne Ergänzung beheben
ist » Da (3 dıe Apostel nıcht geforscht haben, (geschah) vielleicht (deshalb),
we1ıl S1E ungebildet WaTrecnN«, ein Satz der voll und Sanz in den Zusammenhang
sıch einfügt, VOT em auch, WECNN INan den anschlıeßenden Satz hınzunımmt,
der das amı gemachte Zugeständnıs behebt mıt den orten » Moses tadelt
dıch, der gebilde WarTr un dıe Weısheıt der Ägypter VO sıch wegwari[«.

Es sollen noch rel Zıtate folgen, In denen dıe tellung bzw eiıne Ver-
doppelung des de csehr auffällig ıst In Hy de fıde 5,21-24 ordert Ephräm
dıe menschnlıiıche Dreiheit VO  — Geılst (re yand) ebıe nafsd) un KÖrper (pagrd)
auf, sıch ihrem Schöpfer emporzuschwingen. Dabe!] lautet dıe Aufforderung

dıe eeije in Strophe An w-Af hı nafsa tub LetlDarras da-b-kul pursin aykan
m sed Ruh qudsda » auch dıe eeie möge ihrerseıts nachsınnen,
WIE S1e mıt en Mıtteln gelangen könne) Z eılıgen Ge1i1st« Man sıeht.
meıne Übersetzung hat das aykan VOTSCZOSCH un unmıttelbar mıt dem de

eiınem d-aykan verbunden. Denn eın d-aykan steht oft für ein bloßes
aykan iın abhängigen Fragesätzen Z Unterstreichung der Abhängigkeit.
Warum wurde CS 1er VO  —; de un nachgestellt, daß der INAruc
eıner aum möglıchen Doppelkonstruktion entsteht? Um das b-kul DUrsSıin
betont zwıschen de und aykan schıieben?

1Ne auffällige Wıederholung eınes konjunktionalen de hat INan In Hy
de paradıso 14,6 Die Strophe beginnt »Sehr geehrt WAar Moses in Agypten,
und Sohn des Pharao wurde genannt, nahm CS aber nıcht A<< Darauf
olg dıe drıtte Strophenzeıle mıt den ZWEeEe1 Fünfsilblern : gbe leh d-b-ulsänd

af ra Va d-nehwe »Er ZO2 CS VOTL, In Bedrängnıis (zu en und) auch nur
eın Hırte SCE1IN«. Durch dıe Ergänzungen habe ich versucht, der sonder-
baren Wıederholung des normal Begınn des abhängıgen Satzes stehenden
de VOT dem den Schluß gerückten erb eınen 1nn abzugewinnen.

Im etzten eıspıiel, In Nıs 737 hat INall eiıne ahnlıch auffälliıge 1eder-
holung eines relatıyıschen de ıIn dem Satz FuZZ] eta d-nek( )e b-ya ne
da-b-Zaw SAYNA d(!)-safsar(u) lab(u) wa-htaf(u) » Das Zorngericht
kam, dıe Habgıierigen tadeln, dıe 1mM Frieden feilschten, übervorteilten
und raubten«. Man sıeht. dıe Übersetzung hat das zweıte de ach da-b-Zzaw
Saynd übergangen. Eın TUn für diıese überflüssige, Ja störende J1eder-
holung 1st schwer sehen. eIr1SCc iıst Ss1e überflüssıg. Man ann höchstens
den Umstand hervorheben, da ß mıt d-safsar(u) eın Strophenglied be-
oinnt, WIE dıe strophische Gliederung zeıgt, dıe 1M /Zıtat mıtangegeben wurde.
Sachlich könnte INan das da-b-zaw SAYNA Urc eıne Ergänzung verselb-
staändıgen, etwa » Das Zorngericht Kam. dıe Habgierigen tadeln,
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dıe 1M Frieden (ıhr Unwesen treben): dıe feilschten &< Hıer könnte INan

ann auch das zweıte de konjunktiona fassen un: mıt »Indem« übersetzen.
Um mıt eiıner kurzen allgemeınen rwägung den Abschniıtt ber das syriısche

de abzuschlıeßen seıne Vıieldeutigkeıt mußlte zwangsläufıg nıcht selten
Unklarheıten der syntaktıschen TUÜKtIUT führen un seıne Häufigkeıt
überflüssıgen Ja sinnstörenden de, VOT em auch In der handschriftliıchen
Überlieferung. 1Dem Syrischen eıne are Syntax, WIe WIT sS1e AdUus den
klassıschen prachen kennen der auch AUS dem VO  — den Grammatıkern
regulıerten klassıschen Arabısch Die syrısche Grammatık ıst erst 1Im Zeıutalter
des Verfalls un: des Aussterbens der Sprache entstanden und konnte keıne
normatıve un: konstruktive un  10N mehr übernehmen.


